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Den Herren 

Dr. Altenhöfer, Dr. Fröbei und Dr. Kuhn, 

den Männern, 

♦ 

welche meine grosse Arbeit und die nachstehenden 
ümriMe derselben unbeirrt förderten, 



du Zeichen edmldigen Dankes 



« 



Tom TerÜMoer« 
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Der Herr Joseph Grivel, Tresorier za Frei- 

' barg in der franz. Öchvveiz hat in seiner „sogen. 
Antwart^^ : A. A. vom 7« Mai iö69 aii den Unter- 
zeichneten unter Auderm auch behauptet „die Münch- 
ner Inschriften seien so nnyollstandig, das« man 

ohne den Text von ZüricL dieselben nicht vollständig 
zn entziffern im Stande wäre^^; dann ,|Bis dahin, 
d. h. bis zur Veröffentlichung des Zürcher Textes 
und seiner Erklärung (durch Grivel) yerstand 
Gaugeiigi^^l nichts von den Keilschriften." — Hie- 
bei bezieht Grivel sich auf die Münchner Corres- 
pondenz yom 10.: „Anerkennung der Verdienste 
Gaugengigis um die Entzifferung der a«8yr. Keil- 
Inschriften durch 6. M. K8n% Ludwig IL^S und 
vom 18. Januar 1869 der gen. Zeitung: „Die Er- 
kläruugSTersuche Gaugengigis^ befcrefibnd. 

Durch letztere Bezugnahme sucht Grivel Gau- 
gengigls Arbeit, durch eratere aher die Allerhöchste 
Anerkennung derselben öffentlich und in der weitest 
yerhseiteten Zdtung su Tvrd&iditigeii, d. h. mit 
andern Worten, Griyel vragt es, in I. Linie das 

9 
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Gutachten der hohen k. Akademie der Wissen- 
sehaffcen, in II. Lini^ die höchste Auerkennang 
jenes Chitachtens durch das k. Cultnsministerinm, 
und in III. Linie die Allerhöchste Würdignug jenes 
anerkennenden Gntachtens dnrdi das Kabinet B. M. 
des König Ludwig II. öffentlich zu — perhorres« 
ciren. Durch jenen Angriff auf die Integtitat der 
gen. Inschriften und ihre Erklärung hat der Fran- 
zose nicht allein gegen die bayerischen hohen und 
höchsten Stelleu, sondern auch an den beiden Ma- 
jestäten, König Ludwig L als den Erwerber nnd 
König Ludwig IL als den Besitzer der kostbaren 
Eeüwerkn sich yergangen. Jener Ausländer hat 
dieses getan, nachdem er zuvor gegen ein Landeskind 
bei den genannten k. Stellen mit seiner Arbeit sich 
vorgedrängt, mit einer in Wirklichkeit so bedeutungs- 
losen als fehlerhaften Arbeitl und nachdem er auf 
Gmnd eben dieser Arbeit um einen bayerischen 
Orden zu ambitioniren gewagt hatte. 

Die Würde der Wissenschaft^ das. hohe Interesse 
an dem assyr. Saale nnd seinem wertrollen Inhalte 
und damit an München und an Bayern, die Pflicht 
gegen die hohen nnd höchsten Behörden, die Dankes* 
Pflicht gegen das Andenken an Konig Ludwig den 
Snrtm nnd gegen die Mt^estät Köllig Iindwig des 
Zweiten erforderten, jenem Gebaren entgegen zu 
treten* Hiero hielt sich dw dsron besonder« Be» 
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troffom vor allen Andern besonders fär berechtigt 
und für verpflichtet, hat 69 in der aasführliobeii 
ScUimerklaraiigancli gethan. ünd wenn er darin die 
Namen von so hochgestellten wie ekrenlesten Män- 
nern YorgefBhrt hat, so ist dieses nicht jener Peraön« 
lichkeif^) gegenüber i sondern im Interesse und 
zum Sehntse der durch ne verletsten Warheit ge- 
achehen. — Dizit 

GaugengigU 



*) Damli lud mit der gefchichtliehen Dtrlegmig des ganien 

Ilers'an^'s soll keinerlei Beleidigunp- noch Bonst eine Anzüg- 
lichkeit geübt werden. Im Gegeutheil möchte man ihr zu. 
weites Vorgehen dsnilt ehdgemiaseeii entscboldigen, dass sier 
von Iner au so edir aStdieB des 
aaf meme Person beirrt worden ist. 
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Die naehiMienda AtHMt ist der Aumrag tob; 

,,Anstnhrliche Erklär uno- des assyrisclien Saales und 
seiner Inschriften in der kgl. Glyptothek zu Münclien.'* 
Die Pflicht Dankbarkeit erfordert zuerst des 
Mannes, der m deesen Yerölfeiitliobiuig seit Jahren 
mit Rath und That so wolwollend als unbeirrt 
mir zur Seite gestanden, des ]<. Miuistprialrathes 
Herrn Dr. Toa Schonwerth, und sodann auch jener 
Förderer hier Sfifentlich zu gedenken^ welche aus 
den Bnineoi Ton Nimye, Babylon, PmepoUe ete.**) 
die alten, Jahrtausende verschollenen fünf grossen 
Monarchien d. h. die nach Zeit u. Ort weit ausem- 
anderli^enden Schöpfungen 1) von 9'*) altehald&- 
iedien^ 2)Yon32'^^) aeeyrisehen, 3) Ton den nie* 
dischen, 4) von 27'') babylonischen und 5) von den 
zahlreichen^') altpersipchen'^^) Kt)nigen a ii sp^ecrraben 
und geordnet haben. Engländer: ein Layard u. Raw- 
lineon ete« haben die Tom Franzosen Botta n. Mohl^) 
aufgegebenen Ausgrabungen wieder an^^enooimen. 
Franzosen: ein Oppert^) u. ein Vict. Place etc. haben 
die aufgenommene weiter geführt d. h. diese Män- 
ner haben auf Örund ihrer bisherigen Ausgrabungs- 
ergebnisse die verloren geglaubten Mittelglieder^) 
zwischen der altturanischen, d. h. skythisch')-ohi- 
nesisch-altäe^yptischen n. der "altiranischen d. h. 
alt2gp:ieohisch-iateinisc^^)-ga:nAani6^ Col- 
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tur mit ihren yier*) Terscliiedeiieii Sprachen wieder 

aufgefunden n. in ihre einstigen Zeit- und Orts- 
verhältm'sse wieder eingefügt u. so gleichsam neu 
construirt. — So ergiebig nun das Studium der 
Qnellenwerke dieser geistreichen n. indncfcions* 
ffihigen Gelehrten für meine Arbeit auch war, 
ebenso verfänglich^) ist e?. Verfänglich^*") aber 
ist das ätndima der genannten Quellen^ ^ dess* 
halb besondere, weil £ese wob der An8chiaq.iuig von 
fremd«' nnd braehstfiekartigen^^) Gegenständen vu 
aus den diese begleitenden, nichts weniger als im- 
mer sicher^*") gelesenen Keilm^cliriften fliessen^*";, 

Es ist daher znr Anfrechtbaltung der ans sol* 
chen Quellen geflossenen Ergebnisse nothwmdig 
n. sswar nicht allein dem gelehrten Laien in diesen 
Dingen sondern ganz * besonders auch dem Fach- 
manne gegenüber liervorzuheben u. aufmerksam m 
machen: 1) auf die Natur der im Anhange ge- 
braehten sahlreichm ' ^) gelehrte Nachweise mid 
Beweisstellen; 2) auf den inner n Zusammenhang 
der 4 Abhandlungen, welche aus jenem Ergebnisse 
heryorgegangen sind und 3) auf die Wichtigkeit^^) 
nnd die besonderen Schwierigkeiten^'***), wed^ 
ihnen innewohnen und sie begleiten. 

1) Das Befremdende und scheinbar Wesenlose 
des assyrischen äaales und seines Inhaltes im All- 
gemeinen ist scheinbare Thsisache. Wirkliche 
Thatsache aber ist das Köstliche*^) nnd das Werth- 
volle ^^^) Ton beiden im Besonderen. — VoraErsteren 
wird der Beschauer sich auf den ersten Blick über- 
aengt halten; das Letsbere wird er nur dann erst« 
und nur bis ta öinem gewissen Grade glauben, 
wenn er 4eu Inhalt und den Zusammenhang der 
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▼orliep^endeji 4 Arbeiten verstanden d. h. die Millieu 
an denselben »uzu^en selbst mitgemacht uxid''°) 
mitfiberstanden liafe. 

2) Die •leben Basreliefii im aMyrisehan Saale 
fiberragen die übrigen Erwerbungen König Lud- 
^v\gH I. in den 18 Sälen der Glyptothek, auch die 
ägyptiscken^^) mohtaiuigenonimen durch ihre Alter- 
täjBÜichkeit ebenso «ehr als dardi die Wichtigkeit 
des InlMiItes der sie dvrehkreiiienden Keilinschnften 
£8r Mythologie, Geschichte, Geograplue und Sprach- 
wissens c haft. ' * *) 

3) Aber auch die Schwierigkeiten! welche die 
£rklärang der Keilsehriftan im AUgraieinen und 
der assyrischen Inschriften insbesondere darbieten, 
sind sieltener Art''**). Stellt dieses doch der hart- 
näckige Widerstand schon theilweise klar, welchen 
die Keilgnippen im Ocgensata an den Hittroglyphen 
nberhanpt dem Seharftiniie ihrer Erkl&rer seil Tan- 
senden von Jahren entgegensetzen: von dem lachen- 
den Philosophen zu Abderai Democrit, vor 2000 
Jahren an bis an den Fransoaen Chasdin vor 200 
Jahren; von dem dentschen Grelehr^n Niebnhr, 
am Ende des vorigen, bis zu (b m deutschen Ge- 
lehrten Grotefend, dem eigentliciien Be^^n-imder der 
Eeilstttdien am Anlange dieses Jahrhunderts« Die 
Vertreter ^^i) der anf beiden Letzteren, dann anf 
dem Franzostta Bonmonf nnd dem Deutschen Laa- 
sen, wie au^ auf dem Schweden Rask^^*) und anf 
dem Dänen Westergaard fussenden englischen und 
französischen Schulen**'^) lassen aioh bezüglich der 
Schwierigkeiten des KeiUeesas also Ternehmen: 

Hincks durch Chabas: ,,Tous les travailleurs 
reconnaitront de boune foi mqo iQoi gu'il est imr 
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pomible de ne «e tromper et qu*aucane des 

traductioiLs connues est ä Tabri de critique;" 

Bawlinson: ,^1 will frankly eanfess in deed that 
hAving mastered erery babyloniaii letter, I hare 
bem tempted on more tium one oecasioii to abaa« 

don tlie study (of more than 20 years) in upper 
despair of arriving at anj satisfactory resnlt** und 
Oppert: .,mais quant anx groapee ideographiqaes 
on est daae la plus pari des eas eondanmig i com* 
mettre tine erretrr**. 

4) Klargestellt werden diese Hervorhebungen 
aber erst durch eine kurze Beleuchtung der Ver- 
hältnisse swifldien der irrthümlich^^"') für älter 
angesehenen Sgyptisehen Hieroglyphenbildersofaiift 
und der in der That älteren altchaldäisch-assj- 
rischen Keilbilderschriit: 

a) Die a£»yrische Keilschritt, die älteste der 
drei Gattungen ist ans der noch Uteren alt*- 
olialdftisehen Keilbilderschriit entstandene^*), die 
zur Zeit des Königs ürukh des Ovidischen 
Orchamus^*) d. h. mindestens bei 5Üüü^^ Jah- 
ren a. Chr. nicht mehr reine Bilderschrift, sondern 
anm Theil nnd nebenbei schon Silbenschrift ge- 
wesen, während die iigyptische Bilderschrift damals 
erst im Werden begrili'en war; jene muss, um be- 
griffen zu werden, zuerst zerlegt und auf ihre ur- 
sprünglichen altcfaaldäiselHehinesischen Bilder zu- 
rückgeführt sein*^), diese stellt die ursproi^flidie 
Idee kurzer Hand und unverkennl^ar klar und 
durch ^le Perioden ihrer ^kistenz unverändert 
Tor die Augen ihrer Erklärer. Jene hat also 
mehrere Bnt^oklungsphaeen, diese dage<ren keine 
Phase der Alterthümlichkeit durchgemacht, wenn 
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man nicht die nebenherlauiendd und erklärende 
hieratiscdi-deinotiBdie ftlfi solobe anffieht 

b) Die Spradia, welche die ägyptische Bilder« 

Schrift birgt, ist nur Eiue und existirt und lebt 
selbst heut zu Tage noch iu der Kirchensprache 
des ägyptieeheu Volkes der sogenannten Kopten 
fort; der Sprsdien lunter dea altohaldaiMhea Keil- 
bildern und hinter den assyrischen Keilgruppen 
dageo;en sind und gehören zwei grossen, für 

uns in ihren ursprün^liohan ij^orxuen längst unter- 
gegangenen nnd scheinbar Tcrlornen SprachkreiBaii 
Am AlHnraniiielieiL*^) und Alteemitiscfaeii*^) an» 
Die Sprache der Hieroglyphen ist also als einfache 
noch wol erhaltene leicht zu erlernen und sicher 
SO verstehen, während die Sprachen der Keilschriften 
aiMi den heutigen finisch-tartarischen und eenutischen 
Sprachkreisen erst wiedererschlossen und iieu con- 
struirt werden müssen** *•). 

c) Endlich kömmt dem Verständnisse des In» 
haltes der altchaldäisch^aefiiTrischen Inschriften kein 
Manetho, kein Plniarch, kein 'EratosiheneB etc. za 
Hülfe, wie dieses bei deu Hieroglyphen in so er- 
giebigem Masse der Fall ist. 

dj Auch ist diese letztere Thatsache sogleich 
der eicharBte Beweis der gröeseren hietor. JOntie- 
genheit der Ersteren hinter den Letzteren. 

e) In den Werken der griechischen und römi- 
schen Classiker sind die ägyptischen Götternamen 
der Hieroglyphen daher ancuh erklärt und identi« 
flcirtt die altchaldaisch^aseyriechen in den Keil« 
Schriften dagegen müssen eben er^t aus diesen emirt 
sein, um mit jenen der Klassiker identificirt zu 
werden». 
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f) Die Dynastien der agjptisdiyeii Könige iu 
den Hieroglyplien sind von den griechisch^latei* 
nisehen Schriftstelleni eten darum auch bmH« 

classificirt, die Königsnamen ebondaselböt auch 
identificirt; nicht so dagegen die der Keilinschriften. 
Hier ist Olassiücation und Identification erst naeh 
vorausgegangenem grttiidlieheii YerstKndnisse der 
EeiUnsebriften aller Gsttimgen nnd aller Perioden 
möglich; kurz: dem Aegypto logen ist in den grie- 
chischen und römischen Glassikem der Hauptinliait 
der Eüeroglyphen im Voraus nnd in verschiedener 
und entschiedener Art und Weise an die Hand 
gegeben; dem Keilleser überhaupt und dem Assy- 
riologeu insbesondere ist dagegen der Inhalt der 
Keilinschriften nachgerade unbekannt, d. h. er ist 
erst Eor Stelle m schafien. Ein Beiispiel statt 
vieler hiesn in IV. Beleuchtung**^); dann in der 
Sehl. Erkl.*^). Unter so bewandten Verhältnissen 
und Umständen war es einerseits eine schwere 
Au%abe für die Keilleser, so ausgieb^e Mittel des 
VerstSndmsses zu sehaffen, wie es anderseiti keine 
leichte Aufgabe ist, die in ihren*®) so zahlreichen 
als umfassenden Werken^®) zerstreuten Bestandtheiie 
in diesem gegenwärtigen zwar kleinen, aber inhalts- 
scliwwen Auszüge in ein organisches nnd har» 
monisch geordnetes Ganzes zusammenzufassen, zu 
ordnen und so wiederzugeben, dass der Leser dabei 
nicht allein belehrt, sondern auch unterhalten werde« 
hl letzterer Hinsicht war es daher andh notiiwen- 
dig, ans dem ansf&hrlichen Werke nur die nneni- 
behrlichsten gelehrten Nachweise und Beweisstellen 
zu bringen, um durch zu viele, den Text durch- 
laufende Ziffern ihn beim Lesen nioht zu stSnm. 
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Endlich muss noch bemerkt werden, dass der 
leidigen Geldfrage w^en nur die Gitate der Nach- 
weiee, niclii.dieee eellNrt, oder nur die ttnyenneid- 

liebsten in diese Arl)nit lierübergeuommen , aber 
nicht an den Fuss des Textes gesetzt, sondern in 
den Anhang rerwieeen aind. Letzteres ist deshalb 
gesohehm, weil^ ^e bemte engedeatet« der Zu- 
sammenhang für den Laienleser nicht gestört, for 
Gelehrte aber der Vortheil ereboten werden wollte, 
ihnen die benutzten Quellen niuglichat übersichtlich 
Tor Augen w bringen. 

Mn neben, Angoet 1870. 

Gangengigl. 



l) Vrofl. Schlusserklärung! — 2») Nur die Hauptfundgruben 
seien genannt ! — 2^) Nach König Sargon : 350 Vorgänger! — 
2«) = 1! Absa.z II'., bes. Anmerkungen! — Diese 
Zahlen sind nicht als geschlossen zu betrachten; vielmelir ist 
man auf Grund weiterer Forschungen zu ihrer Erweiterung u. 
natürlich auch mancher Berichtigung berechtigt. — ä^) Vrgl. 
w. u. No, 4. a — f.! — 4. Unser geistreicher Landsmann Herr 
Dr. Mohl hat die Arbeiten des franz. Consul Botta geleitet. — 
5) Ebenfalls ein Deutscher, abor in franz. Diensten hl einer 
der geistreiobsben Keilleser. — 6} TrgL Assjriologie: Sftdd. 
Fresse, No. 100, X8tf9] — 7) Dahin gehören bes. die 
Hed<hC88do*ete.-6kj1^en! — ^ D k die Italo-etc.*Kdtenl — 
9) BawL 5 gr. Monarch. I* 77-87 (Altchald.); P 828-847 
[Assyr.); Hl. 187 157 (Med ); III = I* (Babyl. = Amt. 
Spr.); lY. 209-282 (Altper ): freilich nnr ftosserst dfirfuge 
JL mitunter, bes. die med. B]iracbe betref auch nicht immer 

richtige Entwürfe. 9») Yrgl. Vict. Hace: Nimve et 

rAssjyne I. p. II, VII; p. 2 ft^ 7 ff.: ein so unwissender u. 
unYerschSmter Franzose füt den der sein »»prachtvoll aus- 
gestattetes" Werk studirt u. mit andern verglichen hat, 
ab seine Gegner, die Engländer, bescheiden u. gelehrt sind! 
— iV Beleoeht den Pi^lMtael — 9«) VrgL Inscript. eor 
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neif. de Zürich n. ILErld. bea. die Beweittiellen im Anhange; 
rV. Belencht. bes. S. 35 n. 36, n. Anm. dazu! 9^) Layara: 
Monum. L II. passiml — 10> IHe freilieh im blossen Ausz. 
als blosse Andeutungen in ToUer Wirksamkeit fiir jeden 
Leser gleich kräftig nicht hervortreten. — 11) Wohl über 
400 mit den nnTermeidl. Wiederholimgen! Sieh Anhang, 
bes. zu II. Saal! — ' 12) S. vir. u. No. 4 a— f.! — 13»1 Vrgl. 
L Erklär, des Saales. — 13»») IV. Belencht. — 13«) Anh. 
hes, Anmerk zu II. Erklär, dar Inschr. — 13) Vrgl. B. Z. 
No. 168^ 249, 1867! u. IV. B^eucht. bes. S. 35, 361 — 14) 
= 9 ! — 15) Vrgl. Bern, zu II. ErkL d. Inschr. u. IV. Be- 
leucht. bes. X. S. 32 ff.I — 16*)? — 16^) D. h. die oben 
genannt. Franzosen u. Engländer, wozu von diesen noch be- 
sonders Norris, von jenen aber M^nant auszuzeichnen sind. 
Letzterer hat uns nebst Dr. Oppert eine ausgezeidmete assyr. 
Grammatik, ersterer ein vortrefflichos assjr. Wörterbuch t^^e- 
schenkt. — IG«) Nach Öargon bei Rawl TT 242: 850 Vor- 
gänger; wenn nun einer nur 10 Jahre regiert hatte, so macht 
dies 3500 Jahre vor Sargon, d. h. 722 + 3500 = 4222 Jahre 
V. Chr. Dasg es sich mit den vor u. nach den Assyriern le- 
benden Ivönigsreihen der Chaldäer, Babylonier, Meder etc. 
nicht anders verhalte, das wird Im ausführlichen Werk g-ezeigt 
werden. — 16^) S. Rawlins. 1. 198—225 u. oben Anm. 3'^, 
2*bi _ 17») Vrgl, südd. Presse, No. 99, 100, 18f>9! — 
17«>).Rawl. I. 199!.— 18) Ovid. I. 197 (?)! — 19) Ovid. 
rV. 212—213! — 20*) Diese Ovidische Stelle will doch an- 
deres nicht wohl besagen u. bezeugen, als dass die alten Chal- 
däer sclion 7 Generationen vor dem alten König Orcharaus, 
d. h. unter dem noch altem Könige Bil (spaterer uott : Baal), 
Belnimrod, Bilniprut — ßawl. I 24, 148, 195, 217 etc. bes. 
189 ff. — schon gebildete Leute waren, u. sich jener Bilder- 
schrift erfreuten, die bekanntlich — Südd. Presse, No. 99, 
100, 1869 — in den uns nnter den Namen Schlüsseln erhal- 
tenen uralten 240, sp. 214 chinesischen Schriftbildern ihr 
Verständniss haben. ~ 20*) Vrgl. IV bes. S. 33 ff. — 21) 
= 9. — 22) Südd. Pr. No. 99, 100, 1869. — 2ü) IV. Be- 
lencht. bes. S. 35, 36, u. Anm. dazu. — 24») Südd. Presse, 
No. 99 u. 100 Y. 1869, bes. Schluss! — 24»») S. 31, bes. 35, 
36, Anm.u.SchL1!rkl.Anm.41!— 25) Abs. 14. Anm. 14*! — 26) 
XinesBotta, eines Mfoant, eines Oppert, eines Vict. Pla^e etc.; 
«ines La7a:rd, eines Bawlinson, eines Bineks» eines NcKois ete. 

* 
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I. Erkläriiiio 

des assyrmhen Saales^ in der Münchener 

QlifptothekK 

I. Gegenüber dem Hauptportale öffnet sich der 
Eingang in den zwar kleinsten und unanansebn- 
liehrtM« fdror in HinbUck mi die AlteriMmliebkeit 
und auf die Bedeutsamkeit seines Inhalts wohl 
wichtigsten und merkwürdigsten nnter den XIV* 
S&len des berühmten Knnstgebäudas ^. 

II« Um nun diaaeii Saal und tmM Kunstwerke, 
die den BMchaiief anfänglich so nnaeheinbar aU 

befremdend anblicken, gleich von aussen schon zu 
kennzeichnen, ist über dessen Eingang ein Kelief 
aqgebxaehti daa in getiyner Nachbildang das wich.« 
tigato TOS den siahlreiiKluiii ^ Symbolmnnd Emblemm 
der assyrischeti Religion, das Emblem des höchsten 
unter den 13^^ Göttern der Assyrier, das des 
(jrottes Aschsci^ur^^ und den sogenannten Baum 
diu Lebeiia ' BwisohiBn awei Genieiit den Beprä« 
awtianiM de» Guten darrteilt. 

ni. Zum Schmucke des Einganges selbst 
aber dienen die rechts und links mit der Archi- 
tiUHr wbondanen 3 kolossalen, geflilgeUm liowen^ 

i 
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mit ihren ebenso zierlicli als kräftig bebarteten 
und energiscli blickenden Männerköpfen. 

lY. Was nun ihre Bedeniong betrifft, so wird 
der denkende Beobaehteri aucli ohne die Kunde 
Ton dem Inbalte der EeilinsehVift auf dem 
Hintergründe des einen von ihnen wohl 
8chon von selbst yermathen, dass diese Biesenge- 
stalten 8 1» 8 1^ 2 2 2 3 keineswegs blosse arcliitektomsohe 
Zierden und Sdimackwerke, noch weniger aber das 

Erzencrniss einer überscliweuslielien Phantasie, son- 
dern zugleich und vielmehr die Embleme nnd 
Symbole für die höchsten religiösen Vorstellungen 
des assyrischen Volkes sind. — Die Anfgabe diesen 
so sahbeich vorkommenden Löwen- nnd der ihnen 
ähnlichen Stiergestalten war keine geringere, als 
den nach Aufklärung Strebenden, des durch und 
durch sinnlichen Volkes ohne geoffenbarte'^ Reli- 
gion, unier Priestern nnd Priesterkönigen •«•••^ die 

abstrakten Begriffe der ,,Wissenheit^', der ,,Ma'Cht'* 
und der „Gegenwart^* eines höhern . Wesens auch 
körperlich zu yeranschaulichen. Denn wer möchte 
in den scharf blickend» Augen (1) unter drei« 
fach gehörnten*^ (1) Bedeckung des Männerkopfes auf 
dem mäclitigen, von Sehnen#und Muskeln so auf- 
fällig strotzenden (2) Löwenrmnpfe (2) mit seinem 
wieitausgreifenden (3) Flügelpaare (3) die Absicht 
verkennen, dass damit die Allwissenheit (1), die 
Allmacht (2) und die Allgegenwart (3) eines über- 
menschlichen Wesens*^ auch in übermenschlicher 
Art und Weise ver sinnlicht werden wollte? Und 
wenn auch, 80 mfisste die hortn&ekigftte Zweifel- 
sucht vor den bestStigenden Belehrungen ni den 
hL Schriften auf den zahlreiche mjthologiBchen 
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Tafeln der Assyrier und vor den nicht minder 
aalilreiclien Beweisstellen hiefiir in den hL Schriften 
der Jadra ^ dennoch snrfiekweicheii. 

V. Dass diese Repräsentanten des assyrischen 
Hauptgottes in einen Farbenschmuck wie der 
gegenwärtige, auch ¥or Tausenden von Jahren 
gehallt gewesen waren, dicM geht ans dem hier 
Gesagten sehen herror^ besengen die Farimapnren 
an üiren Originalen im Louvre zu Paris und 
bestätigen die erklärenden Keilinschriften 

YL Noch mehr: Von den SehweUen ähnlicher 
Pforten,' wie die, welehe dk geganiiAriagen Biesen* 
genien bewachen, haben die Priester und Priester- 
könige'** das assyrische Volk schon Jahrtausende 
früher unterrichtet als eben dieses seine von den 
Caialdäem«^ empfimgene Wekheit an die Baby- 
lonier'*, Meder** cmd Ptoeer*^ und durch diese 
an das alte Griechenland hinwiederum abgegeben 
hatte. 

YII. lAnge vor der Zeit, da das alte Born 
gründet wnra, hatten jene Eon^ nnd Priester, 

die Zeitgenossen dieser gegenwärtigen Wächter 
sich bereits zur Ruhe gelegt gehabt. 

VIIL Und dass diese Wächter ehe sie aus dem 
Sehntto Yon Ninive durch das Talent eines Lajard 
Botta nnd Opiiert an das Tageslicht und durch 
die königliche Munifizenz des unsterblichen Ludwig 1. 
von Britannien an diesen Ort gebracht worden waren, 
in eben jenem Schatte bereits nahe an 30^'^ Jahr- 
hunderte begraben waren, dieses khrt die Welt- 
geschichte; dass sie, richtiger ihre Originale in 
Paris die nämlichen sind, welche Sardanapal vor 
etwa 3000^^ Jahnen- an den Bingang seines Pa- 
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lastes in seiner Hauptstadt, dem nralten CalaK 
lungestellt hat, das bdurkimdeii dia iluMii von 
demselben Könige beigegebenen zabli^eidifiii £eü« 
j2igdiriftei|8si>«t«4a ^ Ser Saal selbst: 

IX. Die Dekoration des Saales selbst schliesst 
sich an die assyrische Bauweise an. Der Fnssboden 
ist mit glasirten farbigen gebrannten Steinen nach 
assytisebem Mnster^^^ bel^ Die bemalteit Friese 
zeigen, der eine das orientalische Palmenoma* 
ment*^*, der andere eine Verbindung der ß,lsch- 
lich^^^ sogemaunteu Pinienzapfen ^^"^ mit den Blü« 
tben^^^ vom bereits erwahnteQ LebeuriMmne» Letz- 
tere sind Symbole der Befrnobtnng^^, erstere der 
Frucbf^^ am genannten Baume, d. h. Symbole der 
Verkörpernng des Willens Aschschurs 

X. Die Flafonddecke ist in asiatischer Hol^ 
struktur ansgefBbrt und die Wandflädeii zwischen 
den sieben Originalbasreliefs sind mit gemalten 
Nachbüdnngen*'** anderer*^' und zwar der wich- 
tigsten Originaldarstellimgen nach Layard^^' ans 
der assTzisehfiQ (Xdtiirsiesehicdite^'* vffXKit^ ßf^ff^^^ i^ 
und swar: 

XI. An der Eingangswand, durch den Eingang 
getheilt, aber zusammengehöri<]f 1) Transport eines 
Granit- oder Ala])asterblockes Ton 20 0'^» und 
8000 Zentnern Gewichtes einen ätaerkoloss mü 
Mensclieiikopf darstellend ^ * , welcher unter der 
Aufsicht uud Leitung*** des Königs Sinnachirib, 
Sancherib ~ Sin-Akhi-ßib, (Deusj Sin fratres« auga ^ 
Ton 300*^* Selaren^^ nnd Eriegsgefia^geiMi 
miiteM 8 Seile woran je 100 Mann 4ber eine 
Höhe von 100 Fuss** auf künstlich gewonnener 
W^hänge*^*^ zxi der ihm bestimmten Bautencasse*^ 
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gegen: 

XII. Aus Nimrud*^! 5) üeber der Darstellung 
von Simiftehiribs Stiertrauport a) Unks : Assyrische 
firiegir auf 3 spännigem Wagen« Dimm Ericaer 
find dargestellt in dem Homsiitaf da de eben inre 
Pfeile aböchiesseu. Vor iliren Pferden stehen drei 
£eindliclie Männer, Yon denen der eine um Gnade 
und Schonung bittet, wahrend seine Oegner uner^ 
Intttieh auf iim lonn^eBsen. Unter den drei Pferden 
liegt ein bereits erlegter Feind, b) reelits: Löwen- 
jftgd des assyrischen Kr)nigs SardanapaP*. 

Der jagende König ist dargestellt, wie er bei 
▼cdlsiem PfiNrdekof »eh räckwirtB*^ veudet und 
seinen Pfbil gegen einen USmm absendet^*, der 
den Wagen selbst bereits angegriflfen hat**. Bin 
anderer ijöwe Uegt kampfunfähig zwischen den 
Fussen der Pforde^^ 

Zwei^* Jäger e&en imwisefaen mit Sefaild mtd 

Jagdmessern®^ bewaffnet dem Könige zu Hülfe, 
während der Wagenlenker ®^ den vorwärts streben- 
den Pferden in ihremLaufe Einhalt zu thun bemüht 
ist Anedimkerollerai als die Wuith in Stellung 
und Miene des «eben Tier&eh^^ angesdioeeenen 
-Löwen nach seinem misslungenen •* Ansprung 
wider den königlichen Jäger zeigt ausser diesem 
Bild der Sammhing König Ludwiffs kein anderes 
mehr. Katugeeehiohtlich merkwurnig iirt auch der 
Klauenknopf an der Schweifspitze des assyri- 
schen Löwen. Eine Eigenthüralichkeit die noch 



aOOO Jafam dort Toribandanen Thisre in jenen 
flegea^den vorkonunen soU^^ 
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Das Durchdadtte und sogleich Natnrgem&Me 
dieser beiden Soenen, als den yollendetsten BqpriU 

sentauteu der assyrisclien Kunst lässt es nicht 
als übertrieben erscheinen , wenn Sardana pal in 
seinen mit Keilschrift geschriebenen Berickten 
ebenso ansfährlieh als nur erzablt, wie «r einmal 
swonssig Btransse auf* seinen Jagden mehomeo, und 
ebensoviele lebendig gefangen habe und wie er ein 
anderesmal sogar 50 grosse und wilde Bullstiere 
eigenhändig erlegt und acht solche aber im BiD:^ 
kämpfe geUlndigt tmd lebend in seinem Thiergarten 
nahe der Hauptstadt Calah seinem Volke zu 
Schau und Belehrung ausgestellt habe*'*. 

XIII. Ferner sind zwisch^ &im Belieis A und B, 
dann F and Qr je swei L&wen, swcä Sphinx« und 
zwei Ono-Arien^S über 0 nnd E Ewei weibliAe 
Sphinx- Arten und endlich auf den obern Theilen 
des Saales in den Ecken zwischen den Fenstern 

.noch acht geflügelte, an Gestalt sich nicht ni^n- 
liehe Qenien mit yerschiedenen Attributen ange** 
bracht Diese Genien nach Hunderten in den 
Palästen der assyrischen Könige aller Zeiten ver- 
theilt, welche nach ihren jeweiligen Funktionen, 
gerade in der Art and Weise ihres höchsten Gattes 
Aschsehnr (yergL Sdilnss) mit verschiedmen Attri«- 
buten versehen, jenen bei ihren Unternehmungen 
rathend und helfend zur Seite stehen, sind während sie 
in der christlichen Kunstwelt als jugendliche, durch 
ihre Schftnheit ausgezeiehnete Geister erscheumi, bei 
den Assyriern stets in vollem Mannesalter mit geist- 
igem Ernste und leiblicher Kraftfiille vorgestellt. 

XIV. Die sieben assyrischen Basreliefs. Das Mate- 
rial ist gewdnhnlicher Alabaster» ^ fonf grihne- 
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xen sind 8^4^^ Fats hoeh ond SVt Fqm hreifc; die 
ftwm Ufoneren, aber ragleieh bemerkengwertlieren, 

welche ursprünglich mit dem dazwischen stehendtu, 
nun in zwei Hälften getrennten Lebensbaume ein 
Ganzes gebildet haben, aind nur 4^/4 Fnaa hoeh 
und S'M^^** Fnea hmt 

Angekauft hat sie der nun leider seinen Schöpf- 
ungen durch den Tod entrissene König Ludwig L 
im Jahre 1863, Yon dem früh/aren Besitzer derselben, 
Her» Peroj Bad^per^^ Dieser hatte sie «ngeblieh 
ran NuuTe, riehtiger Kitnmd nach London gebcaeht, 
von wo sie nach München gekommen sind. Dir 
eigentlicher Fundort ist g^iaa ermittelt^*. 

Naeh dem Inhalt der anf ihnen befindlichen 
nmfangreidMn S^eilinsehrifben iat es gewiee, dam 

sie aus dem herrlichen Paläste^*'* (nach Fergus^^uu) 
des assyrischen Königs „Aschschurdaiiahabla^', 8ar- 
danapalft III, also nicht des Wei^diUngs stammen. 
Dieser Asehschnrdanahabla, Asdbchnr - donavit 
fiUom, Theodat, aber herrsi^te in der uralten 
Stadt Calah, fi ülier Nebenstadt von Ninive, unter 
ihm Hauptstadt des Landes, in der hU Schrift 
sehan erwähnt, von Xenophon^^^ Larissa genannt, 
und nun ein elendes Aiaberdorf — Nimrud^^% 
freilich nach 2752 Jahren; denn Sardanapal hatte 
dort schon von 884 bis 859 vor Chr. regiert. 

XY. Diese sieben sonderbaren Denkmale assjr- 
riseher Kunst sind in flachem Beiief, für ihr unge- 
heures Alter von nahezu 3000 Jahren in stäunms- 
werther Schärfe und Deutlichkeit ausgeführt und 
erhalten, wie ihr Anblick aeigt« Der Zweck für 
den sie am^efuhrl waren und die praktische Be- 
dsutunjf» die aie hattani wag Jnehriidüy Dean 
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sie dienten mt BeUeidxmg der Palastwände ^ in 
Oakdif der iancra znmal, nnd im letetam BUle 

zn^leich auch als Dekoration ^•^ derselben. ~ Sie 
mochten in dieser Eig-enschafk mittelst ihrer bunt- 
bemalten zahllosen Linien und Striche nnd der 
die dnrchkrenzenden, knpÜBr&rbigen Keihsäge^*^ 
etwa ^e Wirkung der ^p&ter fibüdieB ariekitali* 
sehen Teppichdekorationen geübt haben. 

XVI. Relief A: Bärtiger geÜügelter „Genius", 
dem religiösen Begriffe nach ein Sehutageist ohne 
besondern Namen. — Nach Beehts gswradet. Von 
beiden Flügeln ist der eine erhoben, der andere 
gesenkt; eigentlich aber sind beide wie zur Thä- 
tigkeit, zum i^ luge bereit. Die Kopibedeckung ist 
sweifaeh gehörnt ~ (vergL die Bieeenwächter am 
Saaleingange!) — ; gekleidet ist die Osatalt in ein 
Untergewand mit halblangen Aermeln, Das Gewand 
reicht bis zu den Knieen herab und läuft da in 
reiche Quastan&ajisen aus. Ueber diese Gewandung 
trigt sie einen enganliegenden Priestecroek, wd- 
eher um die rechte Hüfte und die linke Sdinlter 
gelegt ist, während die rechte Schulter und die 
Brust frei sind. Auch diesen Bock ziert ein breiter 
nnd reicher Fransenbesatz. Sogar der nächste 
Baun m/ok innen ist mit entspreeheaden (Uer 
nicht so deutlicli wie bei einigen anderen, der 
sieben Iteliefsfiguren hervortretenden) gravi rten 
Borten besetzt* — Die vorne herabhängend^ langen 
nnd dieken awei Doppelsohnüxe - mit langen nnd 
dichten Doppelquasten daran Tollenden die Bradit 
des priesterlichen Anzuges 

Aus dem unter dem linken Arme über die rechte 
Schalter lau ft tnAtn onunmtirteii Bof fkfcBtatiw sehen 
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die Schaitaae oder bösen Geister^** hervor. — Die 
fiebnigen Füsse stehen in glatten Sandalen, die 
sonst, gleiek den W&SmgnSm^ YerzieroBgeii habe«« 
-«^ Dis Ohrai flind mit himww lifigUoktoii sekuwen 

Sclimuckt^ behängt, den dicken und kräftigen Hals 
nnd Nacken umspannt eine dop yielgliedrige massive 
Kettew — Die Anne tragea iadnten am Mlbogen 
wbA TCfmb an desr Hamduuul — hMt einen mit 
einer Bon gttdcrteiif doort einen eiitftwlt lanfendm 
ziemlich dicken Ring. — Die nach oben ansge- 
streokte olfene Rechte ist wie s^nend (zum Gebete) 
mch nnearer Priestemrt erhoben, während die tief 
geoenkte Linke einen eehwecen retehverrierten Eevb 

mit der Opfergabe hält — Den Farbenschinuck 

womit die Fignr auf dem prächtig bemalten lielief 
(yergl die ^enwächter!) natürUofa ursprünglich 
moc^ben wur« haban die Jahrtrasende ihrer Ver- 
borgenheit im Sohoe^ der fenditen Erde selbst- 
Terständlicli ganz und gar vernichtet. 

XYII. Nach diesen glänzenden Attributen stellt 
die Figijc niohtff Geri]^[eree als einen Biachtigea 
Oenine, und sswar eiaein fnten^^ und nacdi der 

zweifach gehörnten Kappe '^^ einen der IL Ordnung, 
d. h. einen Schntzgeist vor, der seinen Schützling 
ni^t vor dem höchsten äott Asoheohnr, sondern 
Tor einem der dieeem untergeordneten 12 Götter sa 
vertreten hat. — Den Inhalt der Keilinschrift, welche 
den Körper von der Brust abwärts Avie bei den 
übrigen ausser C — E durchkreuzt nnd siebzehn 
Zeilw enthält, findet der Leser am ScUuss^^ange- 
deotefe tmd IL ,|Br]clirang der Ihsehriften^^ anek 
ausgeführt. — 
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XVIIL Belief B «ulqificlit dem mir Iwt 

die Gestalt, welche nach links gewendet ist, za den 
zwei Doichwaffen auch ein Schwert mit noch 
wohl kennbarer Griffvenderimg an ihrer rechten 
Lende. Hai»* mid Aisnadhnnidc eben&Us rereehie- 
den, letzterer ist mit sehr interessanten fischartigen 
Hundsköpfen** pfeziert. — In ihrer Linken hält 
sie statt des Oplerkorbes einen Zweig mit fünf 
Bläthen. Dieeer Bläihenzweig iet^ als Bestendtheil 
des Lebenebamnes, des Symbdbai der Wiede(r?ere5hti- 
nng der gefallenen Menschheit mit der Gottheit, 
analog dem Weihrauch, dem Symbole des göttlichen 
Wohlge&Uens in der christlichen Symbolik, and 
fereinnlidbEt in eeinem WoUgenudie nautärlieh. nidit 
anderes als das Symbol der Emannation der Gnad 
Aschschurs und damit die Bittgewäiirung des 

XIX. Nach dem Catrtsalnezns dor assyrieehen 

Symbolik versinnlicht nämlich der Opferkorb oder 
das sogenannte Oifertorinm, gleich dem Kelche in 
der christlichen Symbolik die „Darbringung** und 
die fftlschlich*) sogenannte Pinienfrncht versinn- 
licht gleich der vom Priester augeluiuchten Brod- 
und Weinfrucht in der christlichen Symbolik^ 
durch ihre Berührung des Lebensbaumes die „Trans«* 
snbstantiation**, das Verlangen nach der „Fmehk- 



*) Pälschlicli desshalb, weil die Frucht trotz ihrer Aehnlich- 
keit mit dem Pinienzapfen, gerade so wie z. B. der bespro- 
chene Löwe, einer andern als der bisher geläufigen und 
unter dem Naraen Fichte bezeichneten Sfiecies angehört. 
(Vergl. Figur 16 im Zimmer B des westlichen Theües des 
Nirarodpalastes, Th. II von Layard Nin. and its Remains, 
und dessen L Ser. PI 34 of tha monum. of Niiii?eh). 
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barwerdung" nach dem „Amen" der Gebete des 
OpiV riulen. — Im innigsten Zusammenhang hiemit 
kann der BiüÜienzweig^ wdleh^r Yoa dem assyr^* 
sollen Baume das Lebenst ^eaem Symbole der Wi»- 
•derrersShnnng and der Wid«*Yereinigung der gefalle- 
nen Menschheit mit der Gottheit, im Sinne der 
Somafrucht in den heiligen Yeden, des gleichbe» 
deutendon Homabanmes Zoroasters, des Baumes 
des Lebens in den UL Schriften der Juden und 

der Inkarnation Im neuen Bunde, genommen ist, 
als der Bestandtheil eben dieses assyrischen Lebens- 
baumes mit seinem Wohlgeraehe natürlich nur den 
Ansflnss der Gnade des angerafSmen Gtyttes bedeu- 
ten, nnd zwar gerade so wie der Weihrauch in der 
christlichen Symbolik mit seinem Wohlgeruche das 
Wahlge&llen des Allerhöchsten und damit die An- 
nahme des Dank«* oder die Gewahrong des BiUh 
Opfers bedeutet. 

XX. Dem Relief D entspricht B und A; F und 
G ebenso, mit Ausnahme der veränderten Stell- 
ungen; G ist der alleinige Dreihömige; also Qe- 
ains erster Bangotrdnnng, d. h. Yermittlar TOT dem 
höchsten Gotte Aschschur. Gemeinschaftlich ist 
allen fimf Genien das Schwei<Tsarae der fest)[|e- 
schlossenen Unter- und Oberlippen im Gegensatae 
an den ReUefi 0 und £ mit ge5ffiietem Sehnabd 
dee symboluchm YogelkopfiNB. Die Mitte dieser 
beiden, ursprünglich zusammengehörigen Reliefs 
nimmt der jetzt ebenfalls in zwei Hälften getrennte 
Lebensbaum ein« Dieser Baum bildet mit den 
beiden Gestalten dn fiberaos seltenes mid f3r die 
Deutung der übrigen fünf Figuren sehr belang- 
reich^ Ganzesi welches allein da« Verständniss und 
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möglich macbte. Dieses nnscheinbare Ganze ist in 
seiner Gestalt als Doppelrelief eine wohl der 
seltensten flrscbeinaiigan dieser Art und war im 
Pakirte 8«rduiipal8 ao&esUlt^*« ~ Die 9mm 
fiili^ mtipreabeii äi BeMghmg und Chmmdong 
den beschriebenen fünf andern im allgemeinen. 
Abweichend von diesen sind sie mit 26 anstatt 17 
Keibsfikn, nad statt abwärts von der Brugt an^ 
Wirte gtlamirt. Ihr Inhalt findet eidi fibersetat 

und erklart in II. Erklärung der Inschriften* 

XXL Ferner haben' sie an der Stelle des 
mengchlichen Hauptes den Kopf des wachsamen 
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Kadken nnd mit emem in EBonmform Aber den 

Kopf empor starrenden Federbusche. Dem schweig- 
saokBn Lippenausdrucke der übrigen Genien ent- 
gegen fallt der offene Mnnd, die beredten Lippen 
nnd die bewegliche Zmige auf Das Wiohtigste 
aber ist die Stellung der Zungen und besonders die 
Verschieden beit in der Biegung nnd Lage derselben 
in den geöffiieten Schnäbeln bei diesioi Genien* 
Tergh weiter nnien Nr* XXYI. Schhuek 

XXn. Ans den bisherigen Andeutungen, dann 
aus den bildlichen Darstellungen in den Werken 
Botta s Layard*8 Luftus* und Bawlinsons und end- 
hidi ans ikren Ausfiihrungen hierüber ist erkenn- 
bar, und es findet diese l^kenntaiss in dem Inhalte 
der den assyrischen Kunstwerken 'heigegebenen 
Keilinschriften ihre vollste Bestattip^nng , dass 
1) bei den alten AssyrieiW eine nicht geahnte 
-EnBakUialsgkei^ vw dem Jabre 2000 t, Cäiristus 
an bestindwi haV daas 8) diese Eunstthatigkiit in 
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den Resultaten üires Höhepnnktes unter Sarclana- 
pal UJu im 9» Jahrbiin(ieft vor Christus ein sorg* 
£Utiges, B jgtW M ti i chea und hsogwienf^ Stnditim 
YoraxiBsetzt und dasd 3) zuleM eme smnrollei Ab» 
sichtlichkeit ihrer Detailbehandliing zu Tage tritt, 
wekhe, man darf wohl sagen, an jedem uns erhal- 
tenen StricliA mni jader Hai» dttsdben sieh wat 
keine Weise rerkennen liest 

XXIII. So fijidet sich das Eingangs dies be- 
rührte Emblem des Gottes Aschschnr (1112/«. =^111^"^» 

deos äfitpißsßrjxm'g)^^^ immer in der Nike des 

nigs; denn selbst da wo dieser zu fehlen scheint, 
z. ß. bei einem Elfenbeinschniuck mit diesem Em- 
bleme, ist nachweisbar I dass das Bruchstück zu 
einem Terlomoi Throne, worauf d^ König sM, 
^gehörte. — Die Attribute des Emblems wechseln, 
wie die der eben beschriebenen Genien je nach der 
Thatigteit des Königa. — Ist dieser mit gespann- 
tem Bogen dargesteUt, so begleitet ihn Aschschurs 
Emblem* mit gespanntem Bogen Zieht der sieg- 
reiche. König aus dem Kriege oder von der Jagd 
mit gelöstem Bogen heim, so begleitet ihn das 
Emblem mit gelöstem Bogen« — Erscheint der 
Küsiig bei Festen, Opferungen xl dergL ohne Bogen 
so erscheini das Emblem auch ohne Bogen 

XXIV. Dieser Art der Darstellung entsprechend 
ist auch die Verschiedenheit der Darstellungen der 
Gemen etc. zu erklären« Bire eigentliche Aufgabe war 
demnaeh die, das» sie, wie die LSwenmenschen am 

Eingang in diesen Saal das religiöse Gefühl zu 
wecken und zu erhalten hatten, so auch die Bild- 
ung des Volkes durch Belehrung***'' inhaltlich und 
mittelst der sie begldtenden Eeilschriftwerke för* 



, Digii 



dern sollten. — Darum waren sie zu Hunderten 
in den weiten Känmen der prächtigan Gorridore 
und S&le des Eönigspalastes anfgesteUt. Ja es 
mm» ans dem SknunnmeiikAlte der übeifaiie lalilrai- 

clien Theile und Bruchstücke der bis jetzt bekann- 
ten assyrischen Kunstwerke entnommen werden, 
daas das Yolk an gewissen Festtagen die hiesa 
ffeSfineten Bäume des P^Mes. wie bei iinsera 
Volksfeeten, sehaarsnweise dttrcbzog nnd dnrdi 
lautes Ablesen und Absingen des religio s^reschicht- 
licLen Inhaltes der Keilwerke sieh Erbauung und 
Belehrung ans der Landesgeeehiehte und Begeisterung 
aus den Cbrossthatw semer ESnige erhotte*^^*^. 

, XXV. Dahin deutet auch der gewiss so selt- 
same als nicht bedeutungslose Umstaud , dass der • 
habichsköpiige Genius C yermöge der Lage, Hebung 
und Senkung seiner Zunge, ganz naeh den firund* 
Sätzen der Physiologie der Spraehwerkzeuge, — TergL 
Helmholz und Max Mullers Werke — den Aus- 
laut des erstwichtigäteu Wortes ^bit^S (n^p) den 

T-*Laut, während dessen Gegenpart, der Genius B 

den Anlaut des zweit wichtigsten Wortes der 

Inschrift „rab'', (21) denliaut ü unverkennbar 
kennbar inionirt 

Diese 2 Worte Bit (domus) Rah (alta) bedeuteu 
aber in ihrer Zusauimensetzung Bitrab (3in^5) 

Tempel, (flekal) < iP'O); Palast (palatium) und über« 

tragen und fi^rlich genonunen auch Majestät, 
König (IQ) und ähnlich. Der Zusammenhang, der 

T6nor, mehr noeh die Pkurallellstellen der Insehrifteii 
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gebieten aber, liier die letzte Bedeutung des Wor- 
tes «fKönig oder Majestät'^ anzunehmion, in der Weise 
etwa, irie dts Wort Karly wdobBs ttrsprüngUek 
,,d^ Starke^^ hewst, im rinyinlMii und ungarischen 

König (Korol, Kral) Kiraly bedeutet. Dem Bitrab 
folgt natürlich der Name des Königs selbst als dritt- 
wichtigstes Wort der Inschrift ®* ^l'WT^« 

dh. AadiHBdiiir^daiH^habkL 

XXYI. Schluss. Hört man auch nicht mehr was 
diese beiden Genien Tor nahean 3000 Jahren unter 

Assistenz der sie schweig- and aufmerksam beglei- 
tenden Hörer ®* dem hinsehenden Volke*** laut und 
feierlich vorsagten, so liest man es, d. K das was 
mit ehernem Griflial auf Stein im bnehstäblichen 
Sinne des Wortes nnTsrwBstlioh yor unseren Angen 
und über ihren sieben Leibern geschrieben steht, 
noch heutzutage um so deutlicher**^ und sicherer®^. 
Mittelst Ansznges aus demTnbalte dieser u i^^'"'' Zei- 
len mit ihren ans 18,970*^ KeQen znsammengesetsten 

7133*^ Keilbildern in „alturanisclier**", nur theil- 
weise in die Sprache Sardanapals, in da«? Assyrische 
d. h. in das Altsemitische übersetzter Sprache möge 
schliesslich in einem gedrängten Bilde das Wollen 
nnd Können des an der Singangswand als Löwen- 
jäger*** abgebildeten®^'' Königs, des Priesters, 
Künstlers und Kriegers^ hier kurz berührt werden. 

XXVn. Die Aurufungen und Gebete®^ bezeich- 
nen Sardanapal als den grossen Förderer religiöser 
Ideen, denen er in seinen zahlreichen und pomp« 
haften Prozessionen Ansdmck gegeben. Seinen 
Bilderdienst und den Glauben an die wirkliche 
Macht seiner Idole legte er durch den Glauz und 
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die Pracht ihrer Ausstatttuig an den Tag. Er war 
König und zugleich Oberpriester»' und ordnete 
als soloher die Feste, die Dauer der Festtagei dia 
Opfer und ihre AuaU xu dmegL bxl Inden Tagen 

dea Ungliicks verordnete er die Fast- und Buss- 
tage, bestimmte die Grade der Bnssübungen für die 
Mensohan und Thiere^^ und bewies so seinen 
Okaben, dass anch letsta» in dmi Bündtmfiill der 
Menschen mit verwickelt waren 

XXVni. Den König Sardanapal zeigen seine 
Werke »^'^ und die Inscluriften dazu als den grossen 
Mäzen der Künste, besonders der Mechanik •^ der 
höherm Tdpler-^^ und Glasbereitungslninst ^^ des 
Metallgiessens der Gold-, Silber- und Emailar- 
beiten u. s. w. Seine Kriegsanualen stellen ihn 
I als grossen^® Eroberer dar, der in neun^^ Kriegs^ 

zogen innerhalb aehf Jaluren aUes Iiand swiaohen 
dem Tigra und Labnana (Tigris und Libanon) vom 
Aufgange bis zum Untergange der Sonne sich 
unterworfen hat ~ 

i 

I 

i 

I 
I 

I 
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II. Erklärung 

der berühmten 7 König Ludmgsinschrif ten ^ im 
assyrische» Saale der Mmcheuer Gluj^hothek^ . 

Yorbemerktuig. Von im 7 KailiiiBohrifteii ml 
den 7 BasNliafti Bind die 2 auf C E<% als die 

vollständigsten^*' im Naclistelieiiden übersetzst und 
erklärt. Der Inhalt der üdrigen 5 A B D P G*» 
ist im Wesentlichsten mit jenen ein und derselbe*^ 
Solche Basreliefip mit ungefUir gleiehlaiiteiiden 
Inschriften sind im Palaste Sardanapals III. nach 
Hunderten in den Sälen vertheilt gewesen 

Sie vertraten unsere Geschichtsbücher und 
Beieheannalen, Die zwei geflägalten Gestalten auf 
G— E mit ibreu Habiektek&püm, fl«5Aietes Sohnft- 
beln und bewegten Zungen* btellen die Sprecher 
und Erklärer jener Annalen vor, und zwar im 
sichtbaren^ Gegensatze zu den andern 5 geflügelten 
Qeetalten mit Menechenköpfen und fest geseUosae* 
nem Munde®*; welche das stumme Publikum, die 
Zuhörer, das Volk bedeuten. Das Volk hatte sich 
nämlich, wie bei uns, bei Gel^enheit der Volks- 
feste in der Hauptstadt und im K&nigspalaste zu 
.Bdiau und Belehrung ^ einzufinden gepflegt, 

Jene geschnäbelten Genien, gewöhnlich „Nis- 
roch^*^" genannt und mit „Ehestifter'^ erklärt 
ersählen nun oder richtiger ausgedrückt : sie lassei 
durch die hiezu bestumuten offizieUen*^ Gelehrtei 

2 
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die ihre Brast und ihren Kopf omhOUenden Beiohs- 
annalen dem Volke lant vor erklSren nnd den 

im I^ilde mehrfach** anwesenden König wie 
folgt ^ ^ verherrlichen : 

I. Das ist der erhabene Körng^* Aschschur- 
dana-Habla der Sardanapal (III. 922 y. dut.y^^^ 
dei' demüthige Verehrer des Bildes*^ Asch- 
seliurs, des Götter vaters der Anbeter*^ des 
Obergottes^* Bil, das ist Belus, Bnl, Belnebrod, 
Nimrod, nnd des Gottes Nin, Ninns^^ der eifrige 
Verehrer des Gottes Anuv*^, des Herrn der Höhen, 
der Berge, der Gehiri^swälder etc. des Oanes, 
und des Gottes Takiu^^, des Herrn der Tiefen, 
d^ GlewSsser etc. des Dagon der Anserwahlte^^^ 
der erhabenen (übrigen 12 Götter". 

II. Dii8 ist der mächtige König Der König 
der Könige Der König der Heerschaaren ^^1 Der 
König des Landes Aschschnr 

III. Das ist der Sohn*' des erhabenen** To- 
kuitu '^^-bari *o-Sari Ti^rlatbelesers^« (890—884^3) 
des machtigen Königs, des Königs der Heerschaaren, 
des Königs des Landes Aschschur, 

lY« des Sohnes Vnlikhkfanseh, Belochns*^«* 
(910—890 y. Oir.), des Königs der Heerschaaren, 
des Königs dus T^andes Aschschur. 

V. bardauapal ist gnadig ^^1 Sardanapal ist 
barmherzig^ ^ — 

Denn er wandelt in der Fnroht des Gottes Aseh- 

schur, seines Herrn, vor den Königen*^ der Erde^^ 

VI. Kr ist der fromme Priester seiner Herrin *\ 
der Höttin Beltis, der Mylita^''**«\ 

YIL Trann**, der getrene Hirt ist er seiner 
Völker**; denn für** sie ist seine Vorrathskam- 
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SMT*' Sur reohton Zeii^^ g«fiiUt mit raichlieher^^ 
KömerftHe". 

Vin. Und was er dagegen von ümen fordert 
aa Abgaben — das wird geleistet 

• XL Deain er ist der König, der da eifrig wi-* 
derstrebt allen nngereohten und feindlichen Wider- 
strebungen*'^^ 

X. Der König ist er, der da was er sich an 
Kriegsheeren, Ländern und Leuten unterworfen 
hat^^** behemcht mit Kraft nnd mit Macht. 

XI. Denn einem jagendlichen Löwen gleich hat 
er es überwältigt — das Land seiner Feinde, hat 
er ihn s^rtreten — den Boden der Bebellen, hat 
er sie zerschellt — die anfrühr^iechen ^ ^ Parteien. 

XTT. Denn er ist der König, der da wandelt 
in der Furcht vor den Göttern, seinen erliubenen 
Herren. 

XIII. Jene Lander — alle hat er eie berührt mit 
' mner pflegmden Hand. 

XIV. Alle Waldungen in denselben hat er 
gepflegt^*, hat ihren Ertrag erhöht 

XV. Den Wohlstand seines Reiches — er hat 
ihn blähend gemacht nnd den Bnhm «eines 
Namena hat er über die Grenzen desselben hinaus- 
getragen^^. 

XVI. Denn Sardanapal spricht"^ von sich: 

XVII. Asdischur, mein Henri hat meinen Na- 
men gross gemadit* 

XVni. Er hat meine Herrschaft ausgedehnt. 

XIX. Wunderbar hat er an mir seine TJeber- 
niacht^^ im^^ Kriege'* zum Besten der Künste'^ 
des Friedens^' während der ganzen Zeit meiner 
(25 jährigen'^) Begiemng geo»nbart'^ 
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XX« Denn dnrch ihn habe ich die Eriegsheere 
der yerraehten Nordländler der Lnllnmier'' bei 

Gelegcnlieit meiner Kriegszligc duliiu^^ mit 
meinen Waffen siegreich bekämpft — 

XXI. Ich habe durch den Beistand des Bonneu- 

Stkee Behannaeh^^ imd dee Wawargoties Ao*\ 
r Götter meines Vertrauens, auf deren Hilfe ieh 
baute, die Flussgebiete der Kirkhi*', jener Höhlen- 
bewolmer und der bildersturmenden Schubari^^ 
der Naohbam jener Lnllumier, und alles Land um 
sie hemm mit meinen Eriegsyölk^m gleich dem 
Gotte der grossen Flutli®^, Ao®*, überschwemmt 
und den ganzen Norden besiegt®'. 

XXIL Ich bin der Ednig, welcher Ton den 
Ufern des Tiglat, Tigrisflnsses südwärts bis an den 
Fuss des Labnana, Libanongebirges und bis zum 
grossen mittelländischen Meere herab daj? Land 
der diebischen Lakier, (der spätem Lycier^^Vj und 
in der Umgegend das Ijand der henunsehweif^eii 
Bchnkier**, (der Altvordern der Tschnki** und 
Schuliiten bis zur Stadt Rapiki (das spätere 
Baphia und heutige Bepha^^") in seine Gewalt 
gebracht hat, 

XXHI. Der ESnig bin iöh, der von den Qaellen 
des Schupnatflusses, des Wasserreichen bis an 
den FiLss des Berges Uriirt^*, (Ararat in Armenien) 
West- und ostwärts seine Madit ausgedehnt hat, 

XXIV« der ich von der ümgegenci die zn dem 
Lande der Troofcenlindler, der ]Oiimri** gehört, 
bis zum Lande Kliirsan^^ (Korasan), die Kriegsleute 
von den Ufern des untern Sab, des Flusses der 
Tränke ^-^ des Nebenflusses des Tigerstrommes bis 
hinauf znr Stadt Tnl^Bari Friedensthnm, dieober- 
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halb des Landes Saban des offsnea Landes liegt, 

von der Stadt TiiI-SalKlan*' Thurm« d. h. Fest- 
ungsberg bis zur Stadt Tul-Sasabdan^'*, Berg ohne 
Thurm oder Festung dann die Stadt Khirim 
Hoefastadt, (Hamm), die S4adt Kharat Stadt der 
Trockene*^*, das Land Birat^*^*, das fruchtbare, 
das die Kardnnier, (von den Arabern noch heut- 
zutage Kardunias^^^ genannt), bewohnen: der iüh 
alle diese Länder und Städte an Provinzen meines 
Beiclies gemaebt; nnd iras tob dem Pfart» oder 
Westlande Babit bis zu dem östlichen Laude 
Kaschniar (Easmirien) zwischen den Untergang 
und Aufjg^ng der Sonne liegt, rechne ieh aU^ 
m memem Eigenthmn. 

XXV. üeber diese Länder nun, welche meinem 
Scepter unterworfen sind ^^^^ habe ich Stattlialter 
gesetzt, dass durch dieee verhindert werde, 
warn Ab&U von mir^^^ versncht werdm sollte. 

XXVL leb bin Sardanapal der UnrerletBlicbe^^*, 
der Geweihte der Knecht*" der erhabenen 
Götter, ihr erhabener Stell vei treter und Vikar, 
(der Pabst * auf Erden), der treue Anhänger * 
an die G5Mer, der eifirige BesehStaer * ^ Mer Menschen, 
ihrer Städte und Dia fer und der Bewohner 
darin**'. Ich hin Herr über meine Beamten'**. 

XXVII. Denn durch diese bringe ich an das 
TagesUoht*^» den heimliehen *^<» Diebstahles trete 
ich*'* entgegen dem offenen Eaube"*, dnreb sie 
lasse ich strenpfe bestrafen — den letzteren 

und eifrig erforschen und wiedererstatten — 
den eratem*^^, durch sie bdcanqpfe ioh*^^ den 
Abeffglanben, die Zaiibereiiii*'^ 
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XXVin. Als der KSnig des Reidm habe ich 

för öflFentliche Wohlfalirt reichlich gesorgt 
denn ich bin der König und der Hort des Landes, 
der da bedachtsam'" beschützt*®* die hflnsliche 
Ordnung*'* und die Reinheit der Sitten***« Freu- 
dig *•* gewähre**^ ich draussen Sicherheit der 
Wege und Stege *'^*, anf den Bergen, iu den 
Thälern^^*^, über die Sümpfe 

XXIX. Die Könige und Beamten innerhalb des 
Bereiehes meiner Herrschaft habe idi Bur Ausfuhr* 
ung ****** meiner Absichten bereitwillig gemaclit*** 
und sie alle vom Untergänge d( r Sonne bis zum 
Au%ai^e der Sonne und allentlialben mit mir 
vereinigt *** Die Stadt Ealhu^«^ (das biblische 
KalacL. Kalah ***^) Kalarez , (das Xenophontische 
Hlarez, d. i. Laris^sa) — sie war sehr alt; denn 
schon Schalmanuzir'^^* Salmanassar, '^^'^ (1290— 1270, 
V. Chr.), der König des heiligen Landes Asch- 
schur, der da 436 Jahre Tor mir regierte**^ hatte 
sie erbaut. Sie war zerfeilen nnd ulltergeganiJ;en**®•^ 

XXX. Diese Stadt nun habe ich aus ihrem Ver*^ 
feile '^^ wieder aufgerichtet. 

XXXI. Ich hal^ hieeu die Völker, eine Kriegs^ 
beute meiner H;md, aus den Ländern, die ich 
erobert: aus dem Lande der Schuki, aus dem 
Lande der Laki, aus dem Lande um die Ptadt 
Schirku*^; dann die Ydlkerschaiften den Ufern 
des Euphratstromes entlai^, aus dem Lande Sa- 
muam, Sandland, dann die Stamme der Betadini, 
Bet-Eden ferner die Bevölkerung desKhatiner- 
landes, die (Syrier, Khatiten*^**), endlich nodi sud- 
iriurts**^ was zu dem Land« der FMdnier um den 
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lUronat im Lande Urnrn d« h. um den Orontes im 
Ajamaisehen (?) gehörte; das Alles habe ich an Stäm- 
men und Völkerschaften liieher^"''" geinuuiiien. 

XXX IL Ich habe sie nach Kalah^^^ verpflanzt, 
nnd was ich von ihnen als brauchbar ausgewählt, 
damit habe uk die Gmudlagen, die Grnndhdhen'''^^^ 
der alten Stadt erweitert und zugleich imi 
1*20 Puss*^ über den iäpiegel des Tigris Walsers 
^gehoben. 

XXXIU. Anf der Terassenflaehe derselben 
habe ich einen (6 fach gegliederten) Palast'^ ange- 
legt: 1) einen Palast von Cedernholz, 2) einen 
Palast aus Fichtenholz 3) einen Palast aus Cy- 
pressenholz, 4) einen Palast aus Tamariskenholz, 
5) ieinen Palast ans Pistazienholz, 6) einen Palast 
aus sogenanntem Gesundheits- oder Tarpiholz^^^**". 

XXXIV. Ich habe diesen (6 fachen) Palast als 
das redende Denkmal meiner Regierung and der 
friedU<dien ('25 jährigen) Dauer meiner Herrschaft 
in dem Herzen meiner Hauptstadt für ewige Zei- 
ten aufgerichtet. 

XXXV. Grosse Thiere habe ich aus den Gebir- 
gen und aus den Meeren herbeigeholt ^^'^ 

XXXVI. Nach diesen Tbieren habe ich riesige 
Gestalten in Gestein von dunklem Marmor und in 
Gestein von hellem Marmor ausgehauen 

XXXVII. Durch die Portale, welche ich eben- 
falls ans jenen Steinarten errichtet habe*^, habe 
ich das Tageslichte^® in die Paläste liineingeleitet^^'*^. 

XXXVIII. Der Wiederschein'«' jenes Lichtes^^^^b 
hat sich an den erzbekleideten e«-** Palastwand- 
nngen^^^'' gebrochen nnd sich in den dnnkleii 
Banmen des Palastes allenthalben yerbreitet^^*^ 
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XXXHL Vor den Portalen ansseriialb der 00 

erleuchteten Paläste habe ich Säuleu augebraelif 
und zwar Säulen aus Holz vom Cedernbaum, aus 
Holz vom Fichtenbaumei aus Holz vom Cjpreseeo* 
banme^^, ans Holz yom Tanutriskenbanme« 

XXXX. Innerhalb dieser Palastportale aber 
habe ich, was*^* an Erz, Blei, Eisen, Silber und 
Gold auch immer aus den Ländern die ich mir ^ 
fflncklieh^^^ unterworfen, naeh Kriegsrecht die 
Beute meiner HSnde geworden war, allenthalben 
zur Schau ^6'^ ausgestellt'^^ 
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III. Beschreibung 

des FalasUs kkadompaU III m Kalah K 

— n****. Es warde in den „Propyläen" Seite 96 

der Niimmer 4 Gauü^nipfigrs und dessen Erklär- 
ungsversuche der berühmten König -Ludwigs -In- 
gohriften im aMyrischen Saale der Gljpthotek 
emfthfii Heute sind wir in der Lage, unsere 
Leser mit einem ihrer anziehendsten Ergebnisse 
bekannt zu machen. Es ist dieses eine kurze 
Beschreibung des Palastes Sardanapals III, und 
swar yne sie der Engl&nder Fergnsioii^ meh dffa 
Ausgrabungsresultaten seines Landmannes Layard* 
im heutigen Nimrud, dem alten Xeiio]>liontischen 
Larissa und noch altern biblischen Kalah, seinem 
Aemsern, Gmigragi^l aber^ inhaltlieh deor in ihm 
aufgefandenen aasyrisohra Eeilinfchrifteiit semem 
Innern nacli entworfen hat. 

Bemerkt muss hier vor allem werden, dass der 
Entwurf unsers berühmten Landmannos, Professor 
Dr. Reber ^ sofeme Am Wmt der sQT«rltt88ig0te 
Ausleger der Sache ist, dieser iu der Wirklichükeit 
näher kömmt, als der der beiden gelehrten Eurrländer. 

Wir treten nun der Kürze wegen mit Hinweg- 
huMsning der Gkugengigrscheiif sehr «ahlraiehm Bb* 
weiestellen ans dem assyriselm Texte se^l8t^ 
sogleich mitten in die Sache ein. 
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Auf der Ebene am das itrtJte Ass-KM*, später 
Ni-Nua^ oder Ninive, dem Pakdi-AratU, m Ju- 

ditli\s Zeiten Baiktiraith oder was dasselbe ist, 
Baiktilaith, auf der skythiacheu Behistaninschrift 
Baiktarris^^ und auf den Torliegenden, viel älteren 
assyrisclien Eönig^Imdwigs-Inschriften Kirkhi nhd 
Kn-Khi ^ genannt, Hegt etwa 20 ® englische Meilen 
südöstlich^ von jener altassyrischen Hauptstadt* 
die Nebenstadt Ealah«^^ Mitten^' in dieser Neben- 
richtiger Vorstadt von NiniTe (Ninna®), auf den 
König-Ludwigs-Inschriften Irkalchu^^ geschrieben, 
von Schalmanuzir d. h. Salmanassar III. (1290 
bis 1270'^ vor Christus) gegründet, hat Aschur- 
danahabla^^ i fiardanapal IIL^^ (»22 y. Ghristns) 
Sohn des Tnknltnbarisari >^ des Tiglatbelesers 
(890—884) und Enkel des Yulikliklinsch'' d. i, 
Belochus (910—890)^^ am linken Tigrisufer auf 
einer künstlich gewonnenen^^ Anhöhe von 120^^ 
Foss diesen mnm 860^ Fuss langen nnd 300^ Fnss 
breiten Palast hingestellt. Riesige Gestalten,-^ kolos- 
sale Löwen und Bullochsen-'- ans weissen und 
schwarzen Marmor^^ mit Menschenköpfen und 
Engelsflügeln^^ in präehtiflen Farben-* nnd linien- 
spielen^ sohanen als WSchtar^ rissiger Eingangs- 
pforten dem Eintretenden gar befremdend ent- 
gegen« In ersten der* ^•^^^^ sechs Säle von 
denen jeder einen Palast vorstellt sieht sich der 
Eingetretene mitten in die gemeiselten nnd genial« 
ten Annalen"^^ des assyrischen Reiches v^setzt, 
Schhichten , Siege, Triumphe, Jagd-'' und 
Kriegsseenen politischem^ und religiöse^^ Zere- 
monien^ in brem^nden^^ Farben« mf glänzendem 
Marmor mit erklSrenden i in Enpfer^z strah- 
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lenden Keilhiselirifteii ^* die breiten mid hohen 

Wando euilang, fossebi die Sinne und blenden*^ 
die Augen. Buntes Figureuwerk von Men^clieu 
mit Thier-^ und ron «Thieren mit Menscbenkö- 
pfen^' ttbeTt swiaohen and unter den Wanddat^ 
Stellungen setzen in Verwunderung. Das bunte 
Farbenspiel von Blumen und Pflanzen , von 
Gewürm- und Vogelgestalten '^^ in den zahllosen 
Oeviertfeldem^ anf den Saaldecken das liimen- 
spiel Ton den bnnteaten BfosaikbSden^ nnd daswi* 
sehen von unzähligen Keilbildern auf den Stein- 
platten des Fussbodens'^^ dringen auf den Beschauer 
oin. Eilst Du durch die weiten « liehtspendenden 
Thore^^ in andere SUe, so empfingt Dich hier 
anderer Stoff, andere Pracht. Es tritt Dir der 
König, rechts von einer glänzenden und bartlosen 
Eunuchen- links von einer bärtigen und glän- 
zenden Kriegerediaar^ bwleitet, entgegen; es tuont 
die Majestät^ in diesem Baal um das Scldokial der 
Kriegsgefangenen^ zu bestimmen: in jenem um 
mit den Gesandten fremder Könige zu verhan- 
deln^ ^ nm Dankopfer darzubringen^®, Festtage 
zn bestinunen*^, Bitt- nnd Bnnstage anftnlegen^'^^ 
Jede einzelne dieser bildlichen Darstellungen zeigt 
sich im lebendigsten Parbenschmucke^'*, im detail- 
lirtesteu^^ Linienspiele. Weiter rückwärts empfangen 
Dieb imponirende Gestalten Ton Priesterk&nigen^^ 
nnd königlichen Priestern Ton guten^ und 
bösen^ Genien, alle in seidener Unter- und Oberge- 
wandung ^\ mit langen Doppelschnüren^'' und mit 
schweren DoppeUroddeln^ und Quasten^ nm Seide 
daran, mit doppelter und drei&cher Dolehbewaffi* 
i^uiig ^® im Gürtel mit kansj^eichen Griüen ^| mit 
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airei«^ tmd dra«^ &eh gäbSniter Kappe auf den 
80 zierlich als krSfUg bebarteten^ und energiscli 

blickeüden. l\r)|)fen; ja seihst die reiche^** Gewand- 
ung dieser Gestalten gewahrst Du mit heiligen 
Opfergeräthen mti Priester- und Engelsfiguren 
anfr Knnsireiehtte gesohmflckt und bestiddi« 

Andere Säle, anderer Stoff, andere Praclii; es 
begegnet Dir das Emblem des höchsten Gottes 
Aßchschur^'^ in Form bald eines Vogels , einer 
Tanbei bald einer geflügelten^, bald einer bärti*» 
gen'® Geistes- Engels-'^ und Menschengestalt 
bald mit bald ohne'^ Bogen; bald mit gespann- 
tem bald mit ruhendem^ Bogen; der hochheilige 
Baum des Ldoens^^ zeigt sich Dir in den abwech- 
selndsten Stellungen'^ und Formen ; den König 

siehst Dn bald in betender^^ Stellung vor Aschschur 
bald im Momente der heiligen Kelchreichung ^ 
durch den obersten der Priester: geflügelte Sehutz- 
gottheiien^ seigen sieh Dir in Mensdien-*^^ Tfaier-^ 
und Pischgestalten?* in diesem Saale, ~ und in 
jenem bewefifen sich an Dir geistliche^ und welt- 
liche^^ Prozessionen vorüber; in einem andern 
schaffen Arbeitenöge^ vor Deinen Augen Eieeen- 
steine und Riesengestalten^ weiter xmd bauen und 
schmücken damit Städte Festungen und Pa- 
läste^^ aus. 

Alles ist bis in das kleinste DetaiP^ au^efShrt, 
jeder Pinselstridh^ — riebtig, jeder Linienang^ ~ 
wahr, jeder Meiselhieb^ — getroffen. Alles ist aufs 
Glänzendste und aufs Reichste aiisgeziert : in zartem 
Alabaster auf hellem und dunklem Marmor, 
nüt Ebenholz^, Tamari8kenhol2l<^^ Pistaxien^^- 
kok ans Bim»», Bleii^^, Knpftr'^ SSBm^, 
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GtoW^ in den seehs^^^^ Sälen das Palaatßs^^^; mit 
sonnengetrockneten ond fenergebrannten^^^ und 

goldüberzogeuen^*' Backsteinen — draussen an den 
vier Wänden desselben; mit silberbeschlagenen^*^ 
und weithinglänzenden Platten — droben anf den 
Daehflaohen. 

Gaugengigl bringt hier freilich wiind^rbare 
Dinge znm Vorschein, £r überrascht mit allerdings 
kübnen Combinationen; nm so kükneir, je ein&eher 
die Mittel, obiges Wunderwerk m sebaBbn, die so 
unscheinbaren nud wenig beachteten Basreliefs in 
der k. Gl^pthok sind. Aber die kritische Stinun- 
nng, die allen&llsigen Zweifel des Lesers werden 
nm so weniger aufkommen, werden nm so langer 
schweigen müssen, je lauter und unwiderleglicher 
die Thatsache spricht, dass die Pracht nnd die 
Herrlichkeit im alten Babylon und Susa, in £kba- 
tana nnd Persepolis, von welcher ein Zepbanias 
nnd Jeremias, ein Herodot nnd Dionys Pariegetes, 
ein Priscian und Festus Avienus des Lobes voll 
sind, in vollster Uebereinstimmung mit dem Inhalte 
der berühmten Konig*Lndwigs-Tnschriften ist und 
ein je giltigeres Zengniss die Logik der Thatsache 
ablegt, Jass die von den genannten Schriftstellern 
bewunderten Bauten in den benannten Städten des 
alten Orients nur Nachbildungen der noch altern 
Banwnnder des assyrischen Königs Sardanapals, der 
Wiege der spateren arabischen Märchen in 1001 
Nacht sind. 
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IV. Beleuchtung 

des berühmten Palastes Sardanajjals III in Kalah. 

Von der Beieuclituug dieses Palastes heisst es: 
L ffSquare openings in the eeiliugs of the 
Chambers admitted tiiiB light of ihe day^^ Layard: 
Ninive and its Remains, II 264, 1849 — also: 
viereckige Oeffnungen in den Zimmerdecken Hessen 
nach dieser Stelle das Licht herein. YergL hiezn 
Monum. of NüuYe L Ser. Platte 2: assyriflehei 
Zimmer. — 

n. „The ceilings must remain a subject of 
conjecture etc." Layard: L. c. II. 265, Anm. — 
also: Zweifel an der Ansicht 1. 

III. In my former work Jezpressed a belief 
that tho Chambers received light through an opening 
in the roof .... this may have been the case 
in some instances ; yet recent discoveries now prove 
that the Assyrian palaees hod more than one 
Störy ^: Sneh being the &cft it is evident that 
other means of ligthening must have been disco- 
vered . — Monum, II Ser. PI. 40; Nin. and 
Babylon, 647, 648, 1853 — also: Modifikation der 
Toraosgehenden Ansichten I und U. 

^) Dagegen scheint FrofesBor Dr* Rebear sn sein — vergl. 
IIL BeBchTsibiing d«8 Pslsstes ^ Anm. 4. 
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IV« 1, * • • the Upper part of the halL» was 
formed by a row of pillara • , • adontting a free 

circulation of light: . . Fergnsson bei Layard, 
1. c. G47, 648, 1853 — also: Beleuchtuiig Ton 
oben mittelst Pfailerränme. s. YDIl 

y. ,1 . • • a wall of .piUars woold answer tbe 
ptirpo0e (of ligtening) . • « • Yet ümer clumibmi 
mnst have remained in aliuost eutire darkness. 
And it is not insprobable • . . the absence of 
light being oonsidered essential to secare m oool 
tonperature:*^ Layard, L e« 648, 1863 ~ also: 
eine MoJidkation der Modificution in IV! — 

VI. ,,the halls may have been lightened by 
louyres etc.:'^ Eawlinson; ö great Monarch. I. 380 
(Botta) ^ 886, 1863 ~ also; Yerwerfdiig der 
Ansiehten TOn I Y nnd licht durch mmch* 
löcher. — 

VII. II • . « probably roofed and lightened by 
smaU louvres^^ «... „ns sqnare Chambers domed 
and perhaps not lightened at all . . RawL II 

850, 1864 — also: Licht oder Dimkelheit! 

VIII. „ . . . vielleicht doch Treppen, die den 
englischen Forschem entgangen . . nDieae 
mnssten in den lichtspendenden Portikus führen etc.: 
Keber, Baakcmst, S. 57, 1866 — also: Verwerfung 
der Ansichten von I — VIT! 

IX* Kranse in seinem Deinokrates: Beleuchtung 
nicht von oben, d. h. nicht in der Ton I — VIII 
vermutheten Art nnd Weise, sondern Ton nuim 
durch die Portale. — 

X. Sardanapal III. in seinen Keilinschriften, 
Basrelief E Zeile 24: „Ina babi, scha uschidfdids, 
Qschtm liya. — Ynsarrikh livn siqriiacha ina sanri" 
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(Basrelief C Zeile 25) dsipari, d. Ii. wörtlich : per 
portas (ina babi) gius mieare feci (scha u- 
acfaidaida, SolM^hdl dsads, micuit etc.) immifii 
(nschiai, saham posiiis), oder aber dient eftteeie 

fecit (Schapli. V. juin, calor. lux, dies etc. fuit) luciS 
flexnm (liva, v. lava (h) flexit, oder aber lua 
(kk) gpieudoit). ElTus est largiter (jasarrikh, fotm. 
intazuu T. aarakh, effadit eta) flexoa (Uyh) reflexua 
8. respaetio ejus (siqVu-schu, t. E»rqVr re-, eireum- 
spexit etc.) über (per, ina) die Lichtlose (sanri== 
sauari) |_d. h. duiiklo Wandaug (purifites luee 
eareAteB)^ (Mro) laevisatos (dsipari, y. dsapaf, 
vasitt laerigaTit etc.); yergL II Erklar, d, Inechr.]: 
Aiiin( nlanigen zu Ni-. XXXVTT und XXXVITI. — 

ludein iiuu das Urtlieil über obige X Ansichten 
und über ihren Werth dem Leser anheim gestellt 
bleibe, mass jedoch die Aoftnerkaamkeit desaelben 
noch auf nachstehende weitere Umstände gelenkt 
werden; denn diese sind nicht ohne Interesse niid 
ohue Eiuüuss auf sein Urtheil in einer 1^'rage, die 
den zahlrdehen myÜiologisahea, luBtorischenf geo- 
graphisohen und Unqniatiediea der so werthymlen 
König-Lndwig-Inschriften an Wichtigkeit keines- 
wegs nachsteht, in der Frage der Beleuchtungsweise 
der assyrischen Bauten überhaupt «nd des Sarda- 
napalp^astes in^ Besondere. 

Eine Frage, die seit Layard — Niniv. and its 
Rem.: 264 ii". — bis auf den heutigen Tag, d. h. 
y. lä4S bis 1870 you aiieu gacbmänniera mit Aas- 
nähme eines Einzigen^ des sehen genannten l^. 
Krause wie oben I — ^IX, gezeigt, yersehieden beor* 
theilt Würden ist. Eine Frage, die soweit ihre 
Lösung yon der bisherigen L^ung der yorli^en<- 
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den Keilstelie abhängt, siclierlicli nie gelöst worden 
wäre. Eine Frage, die auch sonst nicht wohl 
riohtig beantwortet werden dürfte, wenn der Er- 
liaiieraeiiieBlVJflates^drNroftgen^^ Saordaaapsl III. 
di^ Antwort uidit salbet gegebm Intie, imd wemi 
diese seine Antwort durch ihre Bündigkieit einer- und 
dareli ihre Unanfechtbarkeit anderseits nicht „klar^^ 
^oobA g«gea ^leohe Aatoniat «ftieher*^ gastdli wäre.* 

Jene Umstände aber 3ind: 

1) Die Aussprache der 26 Keilgruppen, woraus 
die Stelle besteht, ist schon von Rawlinson (1853), 
dann in Opperts Expedition en Mesopotamie II, von 
Seite 107 an (1858) nnter folgenden Nvniaera: 
08, 248, 189, 81, 3, 84, 99, 102, 3, 103, 56, 83, 
3, 123, 198, 83, 93, 139, 86, 88, 135, G7, (38), 
17, 176, 189 klargestellt und bei Menant; Expose 
de la granusu aesyrienne p. 11 ff. (1868) zum Theil 
berichtigt. — 

2) Die mittelst jener 26 Keilgruppen gebilde- 
ten 13 asmischen Wörter zeigt nodi hente jedes 
gut© eemitificbe Worterbt/cli — an Sclireibung und 
Bedeutung nur wenig geändert. 

8) Der jContext der Insclirift vergl. H.* Er- . 

klärung der König-Ludwigs-Inschriften XXX — XL 
— verlangt die gegebene Erklärung und lässt von 
den möglichen Combinationen, Lesungs* und Er- 
klirtmg«rweiiin, die in der Polyphonie der ehiflel- 
nen Keile — Hincks: Ön the Polyphony etc. — 
ihre Begründung haben — eine andere nicht zu. 

4) Iffit Sardanapal stimmtauch Herodot überem, 
indem er erzählt dass der falsche Smerdes im 

8 
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Pinstem des Palastes, d. h. bei gescHosseijßji Thüreni 
(nickt f ensteni) ermordet wordea sei« ~ 

5* Die dortigen klimaiischen Yerlialtnisae Uessen 
eine andere Belewhtung als die von unten herauf 
dnreh die holien «nd weiten Portale deeslialb nickt 

wohl zu, weil die von oben, sei es nun von den 
Seiten herein durch die Pfeiler (IV), sei es von 
der Plafonddecke herab mittelat L&cher (VI) Ein- 
aehnitte und dergleichen weder gegen die druckende 
Hitze der Sommersonne die nothige Kühle, noch 
g^en den strömenden Gewitterregen der Som- 
merschwühle und Winterstürme den nöthigen Schuta 
f&r Hochbauten au gewähren vermochte , ma aus atu- 
penden Tmuraen (Beber , Baukunst L c.) als den 
Wehren wider die häufigen Ueberschweminungen auf- 
geführt und gerade desshalb den Unbilden desHinunela 
und ihrer Mnfl&sse besonders ausgesetzt waren. 

6. Uebelstande, wegen welcher die dortigen 
Gegenden noch heute verrufen sind« 

7) Noch beut zu Tage vertreten nach den Reise- 
berichten dort die Thüren der Häuser zugleich 
auch die Fenster und zwar bei allen jenen Bauten, 
welche noch primitiv and nicht Nachahmungen 

der fränkigchen Bauart sind. 

8) Die Haus- und Wirthschaftsgeräthe in den 
Händen der Landbebauer sind dort heut zu Tage 
noch so primitiv, wie sie au den Zeiten Sardana- 
pals wareUf weim die Reiseberichte der Neuem 
m Beschreibung dieser Gegenstände die Ab- 
bildungen der alten Formen derselben bei Lajard etc. 

ichtig sind. 
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. 9) Endlicli die Bebartang und die Kopfbedeck- 
mig dar dort lebeadflu Männerwelt, der Autoeh- 
ixmen, nidit der eii^e^roiiderteD Araber, ist noch 
beut eo Tage diesalM« welche gie bei den ünter* 

tiianen Sardanapals III. Tor BOOO Jahren, ebenfalls 
nach Layards etc. Abbildungen schon gewesen ist. 

Auf Grund der Ymehiedenheit obiger Ansich- 
ten über die Beleaehtong nnd mit Rfieksicht auf 
die ümstände unter 1 — 9 die zur Bildung eines 
Urtheil^ über diese — (die Beleuchtung) nicht 
ohne Biuflnss sind, kann fiiglieh gefragt werdeui 
welehe von den unter I— X g^;«benen Andehten 
die richtige ad — ^ den Palast betreffimd! 

Die in Rede stehende wichtige Keilstelle selbst 
über die Beleuchtnngsfrage ist in der That unan- 
fechtbar. Sie ist trotz ihres hoben Alters Ton 
nahezu 3000 Jahren so gut erhalten und so deut* 
lieh als wäre sie erst gestern in Stein geschnitten 
worden. Sie kann auch, eben als in Stein 

feschnitten nicht gefälscht, nicht interpoUirt wor- 
en sein. Was also angezweifelt werden kann, 
das ist ihre Lesnng und ErikiUhmng. Dr. Oppert 
hatte mit Grivel in der „Inscr. cuneiforme etc. 
de Zürich, Sept. Iö67, sie 1) falsch, 2) nur halb 

Kiesen nnd 3) diese Hälfte noch falscher erklärt. 
KT Grund Ton 1) liegt in seinem mangelhaften 
Princip, in dem Mangel der Zerlegung und Zu- 
rückfiihrung der assyrischen Keilgruppen auf ihre 
urq^ttoglichan altcbaldöischen KeilbUder und der 

*) So gibt «. B. die Gruppe für liv (Um) das Bild für 
Augenlicht— Strahl; die für ina das Bild für zwei Pfeile — 
schnell dahin ~ entlang; die Doppelgrnppc für san das Bild 
für Holsfiache» =z Flache =: Wand, und das Bild für fallende 
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Identiliciruug dieser Bilder mit den cliinesisclieTi 
Schriftbildern — büdd. Presse, Nr. 99 und 100, 
i869 — und von 2,d in dem Mangel*^* seiner 
Spra^hkeantiiisaey nameiitiich der atttairaBMehctt 
Sprachen — er hat z. B. das altur. Wort „ür" nnd 
das altseiiiitische Wort ,,Ur'* allenthalben nicht 
gehörig auseinander gehalten; er hat dae erstere 
unrichtig mit dem ni^^ari^hen orszag (empire, 
Exped. MsiOpol n 83) indeotifieirt; unriditig 
de^slialb, weil orszag gar kein ungarisches, sondern 
ßlavisches*) Wort und nicht in or-szag (sfx.szag), 
sondern in orsz-ag (S&. ag) zu zerli^en und auf oroe- 
(roth, rnssieeh eto«) zarSek xa fohreii isk retgh 
Riedel: S. 99 der Magyarischen Granu 1858. — 

Dass mit dieser Kleinigkeit im Vergleich zu 

seinem immensen Wissen, unserm so geistreichen 
als verdienstvollen Landsmanne, Dr. Oppert von 
einem danksclmldigen Schüler, nicht nahe getreten, 
sein will, dürfte sich bei Besprechung seiner Arbeit 

doch wohl von selbst verstehen. 

V 

Ich sage Opperts Arbeit; denn der Herausgel^er 
der Zürchischen Inschrift hat seine angebliche 
Arbeit nacdi einer brietiiehen Andeutung nicht 
selbetiikdig, Bondem unter Opperts Beistand gemacht 
und flie Ton diesem approbiren lassen (apprenve); 
se dass er in der fraglichen Arbeit nach Dr. 

Tropfen ~ lant und still, hell und dunlcel. Die Gruppt 
ri ist zu^liif h gramm. Exponent für den Gen. pl. (?) 
*| Imältest Dt iilvTn Leichenrede ans XV, Jahrb.: nrusz-a^^; 
altslav. nis-a^-; sfx. sag ^spr. ,,f'Z;ig") ist der iniLrar. 
Sprache frenul ; in dem einzigen \V(jrt ,Jo-szag (Vennö- 
. geoi Gutj'* steht es für daa richtige »»sa^*^ (sgt. schag). 
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Schräders Worten: rindh welcher (der Dr. Oppert- 
scbea Uebersetzuug Monolithen) dann wiederum 
L ötiTtl in Freiboig seine Ueberaeteang gefertigt 
haltf^ — DeotodipMm^eiiL Zioohr« JFahrgang 1869, 
B. XXiri, S. 374 — Herru Dr. Oppert nicht seiue 
eigene, sondern die Oppertsehe vorgelegt hätte. 

Was endlich die Richtigkeit Beider betrifft^ so 
möge dafor ausser dem von I — ^X, dann Yon 1—9 
Beigebrachten noch sprechen : 

' 1) Das Raffhrirte an den Sardanapalischen Bau- 
ten ist in den vorausgehenden Erklärungen, beson- 
ders in I nnd III allenthalben henrorgdioben und 
erklärt worden. 

2) Das Schreiende in ihren Pin.sel-, und das 
Befremdliche in ihren Meiseidarstellungen war den 
Assyriern ohne Zweifel nicht weniger widerstrebend 
als den Chinesen ihre bekannten Ennstbizarerien 
und den Aegyptern das Geisterhafte, Spitze, und 
Kckige in ihren Kunsterzengnissen. 

3) Wie nun diese durch Fernstellung, jene aber 
durch Schattenstellnng, so haben die Assyrier durch 
den Zauber eines gewissen Halbdunkels das Wider- 
strebende derselben zu versöhnen gesucht. 

4) Layard sagt in Letztrer Hinsicht : „A plea- 
sing shadow was thrown oirer the scnlptured walls 
and gaye a majestic expression to the human hces 
of the colossal forms wich garded the entrances etc*^ 
— Nin. Rem. II 265. — 

5. Das Grelle der Farben-, das Blendende der 
Metall* und das Befangende der Augenspiele'^) durfte 



'} Nocli nach 3000 Jahren an den Nachbildungen 2. B. der 
2 Löwen am ^aaleingang wohl fühlbar etc. 
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durch das volle TagedieU» nicht noch erhöht, son- 
dern mnsste und Winnie ewcokmSssiger nicht wohl 

gebrochen werdea als eben durch Layards pleasing 
shadow*)'' d. h. dnrch davS versöhnende Halbdun- 
kel welches Sardanapal durch die von ihm selbst 
heschriebene Belencfataii^ in seinem &nberpnlMte 
m schsffui gewnsst hatte.**) 

♦) Freilich in anderra als Layards Sinne. 
*•) Vergl. III. Palast Sardanapals; denn nur diesen betrifft 
das Yorgebrachte zunächst. 



I 
! 



Digitized by Google 



Anhang. 

Anmerhmffen jsu den vorausgehenden Abhmidhmgeiu 
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Anmerkungen zu 1: Assyrischer SaaL 



1. Brunn: Besclireibnng der k. Glyptothek, 
1 — 12. — 2. I rlichs: Die (Hy|>thotek nach ihrer 
Qescliichte und nach iliramiie^taiiide. 1. 3. Bruim; 
Ii. c. 12—170, der h Auag. — 4. Beber bei Brtam 
1 — IL — 5. IbiwUnsom: TIm 5 grmi McoMrohiiSt 
n. 231^233. — 6. Layard: Discovories, in Ni- 
niveh and Babylon, 629. - 7. Rawl. L. c. II. 
228—261. — 8. üut Nro. ^^UI Anm. 83*» u. 
IL firUSr. im Imcbr, fmam. B« II. firklfir. 
d. Insclir. Anm. 19, 20, etc ~ 10. Lay. NiuiTeh 
and its Bemains, II. 297. — IL Rawl. L. c. II. 
263» — 12, Lay. The Monuments of Niniv. L 
Serias. Plate 6, 25, 86, eto. — 13. BottoiMonu- 
]iiedsd0Eh0r8abad,Plate27,28, eto. 14. BawL 
L. c. IV, 334, 385 etc. — 15. Kawl. L. c. II. 
226; IV. 338. — III. 16. Unt. Nro. V. Anm. 31, 
32; 11 Bayer. Z. No. 108, 1869 der MoJrg. Aoßg. 

17. UL Beaohreib« des PalastoSt. pMBim. ~ 
IV« 18. Dies ist, wie ihre stimipfen n. verwischten 
Keilgruppen zeigen, ein nicht geglückter Abklatsch 
des Pariser Origiuaies. — 1 9» Das Pariser Original 
iiti so scheint es, bis jetzt noeh itiobfc lli>ersetzt. 
— Uj, Niniy» Bfim. II. 122; 46% — SOfl^ay. 
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DiMOTerie«. 848: Entrance. — 2r Lay. K e. 112« 
276, 284. — 21^ Rawl, L. o. I, 168, 248, 585: 

Interior of an Assyrian Palaee. — 22, Lay. Disco- 
veries. Titel: Sinnachirib's Palaoe. — 23. Lay. 
Monum. II. Ser. PI. 1. (Titel). — 24. BawL L. c. 
IL Caiapi. Vn— YUI, p. 1—288. \m. 228—280! 

— 25. AUg. Z. Beil. No. 81. S. 45 f. 1868. — 
26* Rawl. L. c. IL 538—544. — 26^ III. Beschreib, 
des Palastes. Anm. 52, 53. — 26'' IL Erklär, der 
Insohr. No. XXVL AnnL 113'''^ — 27. Moses; 
Alsxmider: Dsul Karnaim ? — 28. Das, almL dem 

Jehova der Juden, durch kein reines Mensclicnbüd, wie 
die ihm (Aschschur) untergeordneten Götter, dar- 
gestellt ward. — 29. Bawl. L. e. L 332, 494. — 
30. BawL L. e. lY. 598 — 608; Beferenees to the 

holj Scripture. Die hierauf bezügl, Originalstellen : 
im Hauptw. ! — V. 31. Layard: Discov. 639; 
Kawl. II. 229—289. — 82. Layard. Discov. 134, 
166; 607; MonimL IL 8er. Fl. 55; Nhi. Bemains: 
I. 180; n. 306, 809, 810.— 88. Beschreib. Palast, 
pass. — VI. 34' RawL II 1—225, bes. 225—280; 
Sudd. Presse, No. 99—100, 1869. — 34** RawL 
L. c L 132 f.; bes. 138 ff. Sadd. Presse, No. 99 
—100 XL Ob. No. IV. Ama. 26* ti. Unt No. XIV 

Anm. 76. — 35. Rawl. L. c. III 428—469 bes. 
458 ff. — 36. Rawl. L. c. IIL 73-- 157 bes. 137 ff. 

— 37' RawL L. c. IV. 1—538, bes. 328—348. — 
VIII. 87*: 1870 n. Chr. + 886 t. Chr. = 2756 
Jahre. S. 38'! — 88^ RawL II. 291; II. Itklar. 
der Inschrift. No. IV. Anm. 42, 43, etc. — 88* 
= 3B' u. 37^ — 38^ IL Erklär, d. Inschr. No. 
XXXVi XXXVI; Besehreib, des Palastes: passim! 
^ 89. A.iuZ.Na.8i) BoU. 1868. — 40.ta7srd: 
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I 

Mranm. L Ser. FL 2« — IX. 4L Iaj. Dimmit. 
165, 167 ete. u. Km. Bm. II 185, 167, 312; 

ßawL L. c, I. 477, etc. — 42. Lay. Mouum. II. 
Ser. PL 53, No. 6; Rawl. L. c L 467—473. — 
• 43' Lay. Montim. T. Ser. PL 86- — 43* Unt XIV 
IL Lay. Mon. L S. PL 34. — 43* Lay. L. e. I 
S.-PL 36. — 4B^ Lay. L. c. L S. PI. 35, 38. - 
44. ünt. No. XIX. la. Anm., Rawl. L. c. IL 235 ff. 

— 45. Lay. Culte de Cypresse, XIX. de Tinstitut. 
Archaolog. — 46. Jud. HI- 7; Reg. I. XVIH, 1»; 
EL XVn, 16, etc. — 47* Homa des Zoroasters: 
Rawl. m. 98, 105, 127, etc.; IV. 405. — X. 47»* 
m. Beschr. Pal. Anm. 35. — 47'' IL Erklär, der 

I Inschr. No. XXXVII-^XXXVIII: Alm. 162 — 
I 48* Lay« Diaoov. 104 IT. ti* Anm. — 46* Lay. 
i Monnm. I. u. II. Ser. passiin! — XI. 49. Lay. 
Discov. 110 flF. — 50. 20 x 20 x 20 = 8000. 

— 51. Rawl. L. c. I. 496 ff. — 52' Lay. Discov. 
104—117. 52"* fiawL L» e. IL 391; Oppert: Ez- 
ped. en Mesopotam. II. 354, No. 12. — 58* Lay. 
Discov. 105. — 53* m. Beschr. des Palast. Anm. 
46. — 54. Lay. Monam. II. Ser. PI. 11, 12, etc., 
a. DiscoY. 110, u. Anm. NB. Die Darstelliaiff bei 
Layard, L. e. 1. o. zeigt 4 Seile st. 8. — 55. &wL 
I. 496; u. m. Beschreib, des Pal. Anm. pass. — 
56. RawL I. 499; u. IE. Beschr. d. Pal. Anm. 19 

I u. pass. — 57. = 56. n. II. ßeg. XIX. 32; Tsai 
XXVIL 33. — 58. Lay. Monom. U. Ser. PL 10—17. 

— 59. Rawl. L. e. I. 495—500. — 60* Hentzntage: 
j Armuschija: Lay. Discov. 76. Anm. — XII. 61. 

Eawl. TT. 303: Calah. — 62. ßawl. IL 122—146; 
Lay. Moniun. L Ser. PL 10. — 63 =s 62. — 64. 
s 68 n. 62. — 6S. VatDc: NJiu «nd. FenepoL 
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* abofwisb r. ZeiikeF, 173. — 66. Lay. 'Mcmmn. t 

Ser. PL 10, 27, etc., Discov. 459; Rawl. I. 459— 
460. — 67*. Rawl. T. 428 S., IL 345. — 67^ IL 
Erklfir« der Iiisohr. Vorbemerkong ; No» XX XX; 
Q. Anm. 169. — XÜL 68. Lay. Momim. L Ser. 

PL 45, 64, 86 etc. ■ 69. Lay. Mon. L Ser. Fl. 
44; etc. — 70. Lay. L Ser. PJ. 35, 36, 44; eic. 

— XIV. 70*. Die grösseren 5 Reliefs sind je circ 

^« II* br. ; die zwei kleinem dagegen 

je ciro. 4*M 5*- h. rt. 3*/* R fcr. — vrgl. Bnm 
L. 0. S. 13 (Anfatig)! Dieses äussere Uiufangsver- 
Mltniss der Reliefs ist von der grössten Bedeutung 
fär die Feststellung des Umfanges der Inschriften 
darauf. — Die €rleiohheit der BeliefsgrSsse lässt 
auch anf die Gleichheit des Umfanges ihrer In- 
schrifteniuhalte schliessen. — 70^ Die zwei kleinern 
BeUefs haben zusamtoen denselben Umfang als eines 
der Sbrigen 5 Reliefe. ^ Aneh kömmt der Umfang 
des Inadiriftenialialtee Ten je einem der letstern 
demUmfant/e des Inhaltes der zwei erstem n. kleinern 
zusammengenommen gleich. — T^gl XXI II. 
Anm. SSM — 71. Lay. Diaeov. 42. Anm. — 72. 
A. A. Z. BeU. No. 31, 1868. — 7S. II. Erklär, 
der Insch. u III. Beschreib, d. Pal — 74. Lay. 
Monom. TL S. PL 1. (Titelbl.j 75. Kawl. IL 291; 
505 ; IV. 574. — 75*^ Genes. X, 11, 12; IL Reg. 
XVm, 11; Gbronio. 26 f.; Xenoph. Anab. 3. G.4, 
6. Raurl. I. 251-262. — 76' OK No. VI 
Anm. 34^ 3G, etc. — 76* II Erklär, der In«chr. 
No. I. Anm. 19, 20, 21; No. III. Anm. 42, 43 etc. 

— XV. 76^ Lay. Nin. Rem. I.' 4; Discov. 356, 
838; Rawl. I. 251—254. 7«^ Lay*. Nin. Rem. 
L 130; II SO«, SM, 310; Discov. 134,- 166 u. 
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Anm.; 507, bee. Appendix III: 670—674. XTU 
76' fiawL n. 268 ; IV. SS6 ; Lay« Maimm. L Ser« PL 

6, 25, 28; Botta Monum. PL 27, 28; Lay. Mon. IL 
Ser. PI. 5 ; Rawl. II. 266. — 76*. Lay.'^Moimm. I. 
8er. ^4. HG. — 77. Kaw. II. 264, Lav. Nin. T?em. 
n. 459 ; — XTII. 78* «= No. XVL laut 76' auf 
8. 8! - 78'» 78M — 7». Bee. aber H. BrU. 
der Inscbr. I— XL. — XVIIL 80 A(li?ili(h den 
russisch. Ruriks n. spätem Zaren, als den Abköium- 
lingen dcorsalben Skythen n Altchaldäart Ton deinen 
die alten Assyrier vie ihre Keilschrift so aneh yiele 
ihrer religiösen Gebräuche entlehnt hatten. Pierson, 
8. 80 seiner Schrift „Rnsslands Vergangeiilieit. — 
81. Brunn: L. c. S. 15: „Ealbsköpfe^^; vrgl. da- 
mg&a Aawi. Ii. e« II. 144, tt. I^y. Monaiflu L 
Ser. Fl. 91, No. 29, 30, SL ~ XX. 82. Lay. ISer. 
.PI. 34; No. XIV. Anm. 70a u, b. ; Nachrede! u. 
No. XXY. Aüiu. 88\ — XXII. 83' III Beschr. des 
Palast. — XXIIL 8:;** ErkL der Tir ohr. No. L et 
pass. - Bawl. L. e. 282, Fig. I— IVl — 
XaIV. 83^ II. Erkl. d. Insobr. Vorbem. — XXV. 
84. Südd Presse: No. 99—100, 1869. — 85. Er- 
klär, derlnsch. Vorbeni. et passim, — XXYI. 85*** 

= 83^! — 86-87. No. XXK-^XXV, H. bes. U. 
ErkL der Inschr. I— XL. — 87— 88*»* 80! — 

In diesen Zahlen u. in dem zu No. XIV Anm. 70% 
wie zu XVIIl. Anm. 80 Gesagten liegt der Beweis 
der Herstellbarkeit des Textes jener Reliefs, von 
denen die eineii zwei am Rande B. a. die andern 
zwei am Rande L. ein wenig beschnitten sind. 
Das siebte Relief, 6 zeigt in der Mitte von unten 
herauf kahle stellen u. ist dn^ einzige von gekiirz- 

terer Fassung« Nachrede! ~ 89*^'° IL Srklär. der 
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Inschriften; Rawl. iL 122—146, u. 345—347. — 
XXYIL 90: S. Naehrode! ~ 91. Ob. No. XXm. 
n. Besoh. des PaL — 92— 92*. Jon. HI. 5—9 \m. 

III. 10; Rawl II. 273—279. bes. 275—277; He- 
redot IX. 24 III. 441 fif.; Lay. Discov. 229. — 
XXVI. 92*^—97. Lay. Nin. Rem. n. llOflf.; DiseoT. 
459; 678; 674; BawL L 478 ff.; n. 411: assyr. 
art; bes. 459—501, u. 347—355. — 98—100. 
Erlxlär. der laschr. I— XL; Rawl. II. 3B7— 343 
(Krieger); 343—347 (Jäger); 347—357, bes. 347 
— äöl (Bauherr); 851—857 (Künstler); HI. Be- 
sehrab, des Bdastes. — 



Ajunerkungdn zu II: Erklärung der KeiU 

insohrifteii. — 

Vorbemerk. 1. Beil. zur A. A. Z. No. 109, 
1867; No. 31, 1868; Hptbl. No 10 u. No. 18, 
1869« 2. ftrnnn: B^ohreib. der Glyptothek, 
S. 12 — 16. ä\ T. ErUSrnng des assyr. Saales, 
No XX. — 3*» 1. Saal No. XIV. Anm. 70' etc.! 

- 4'. 1. L. c. No. XIV. Anm. 70* — 4** I. L. c. 
No. XXVT. Anm. 88' ^ — 4' Rawl. L 427- 
453 ; 1. Erk. Saal. No. XXIV. - 5. L o. No. XXI. 

— G*. t= 5. — 6^ II. Erklär, der Inschr. No. XL 
etc. — 7. Oppert: Exped, Mesop II 339 f. — 
8. Lay. Nin. Rem. II. 459. 9. ßawl. 5. gross. 
Monweh. IL 265. — 10. Baw. L. c. II. 265. 
(Anm. 9, bes. 10) — 11. Oppert: L. c. Tl. 58, 
859 t ~ 12. L Erklär. Saal No. XXI. — 13. l. 
L. c No. XXIV. — 14. Raw. L. c. II. 354 f. — 
15. Lajard: Nin. Babyl; DweoTeries ; 351. — 



Digitized by Coogl 



47 

Iß^DieThatsache der bildlichen Anwesenheit ist eine 
unzweifelhafte. Der Kausalnexns in der Geschichte 
der Assyrier, wie er in den Werkender Engländer: 
eines Layard, Rawlinson etc ; der Franzosen : eines 
Oppert, V. Pince etc. aufGrimd von den Tausenden 
der ausgegrabenen ticigenstände zu Tage tritt, gibt 
sie onzweifelhaft m die Hand de s Beo bachters; 
L ErUar. des Saales No. XXIH XXVII; m. Be* 
schreib des Palastes, etc. — 17. I. Erkl. d. Saal. 
No. XXI. XXIV, — L 18. Die ersten zwei Keil- 
bUder sind geschrieben bit-rab (domns alta), müs» 
sen aber gelesen werden sarm rabn (status empha^ 
ticus: hic [est] rer augustus; Anni. 48!) nach 
Analogie von bit-irdsiti (domus terrae, Häuser, 
Königshäuser der Erde) übertragen ttreges terrae^^ 
„reges^^ fiberhaupt^^ n. ansgesprowen : maUd (reges)* 
Vrgl. No. n. Anm. 88 f n. No. V. Anm. Vrgl. 
ferner noch I tiaal: No. XXV! — 19. Ueber die 
neun mitunter cfanz abweichenden Lesuniren dieses 
Namens kann des Baumes wegen nnr^ der ans- 
fohrlichen Arbeit Rechenschaft gegeben werden. 

20. Rawlinson schreibt in seiner neuesten Arbeit : 
The 5 great Monarclües, II. 544 As shur-idanni- 

pal, Oppert: Expedit. II. 353, No. Vm A-sur- 

id-dan-na-pal-la u. lässt ihn regieren 884 — 859 
(IL 290), IV. 574 dagegen 886-858; Oppert: L. 
c. L asi: 922—899. — 20. Dens donavit filium 
^ Tbsodat, Theodor etc. — 21. "Sohnr-da na-*abal, 
graeisirt SaQdarSmtx wäre also die richtige Lesung 
und Schreibung des Namens Diese ist auch durch 
den griechischen Accent ^agdavanakag documentirt. 
22. Nicht Sakkanaku (Vicarii, es müsste heissen 
Vieaiins, ab Apposition zu Sarm rabn [bitrabj) 
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gondern naschiku (osculana): Opp, L. c. II. 99. 
Ho. 41; 333, 839: keiB Ueogmnm sondknn 2 ganz 
andere (Jrnppeii! ete. — Vrgl. Anm. 25! — 28. 

Nicht nisit (pupilla) sondern = 22 : naschiku 
(osculans: ganz dieselbe Gruppe nach der Münchner 
Inschrift. — 24. Die neben der Uebersetsnng lan- 
fenden Brkl&nmgen f&r den Luenleser hat der 
Fachmann auf Grund der beigegebenen gelehrten 1 
Nachweise vom Texte zur Richtigstellung seines 
Urtheiles wol zu unterscheiden: = 25* Nicht ni 
(-Hut) [pupilk] sondern dsalaumi (imaginis: Ideo- i 
granm n. Exponent dee Gen. znm rorausgeh. i 

Aschschur; daher auch nicht (ni-) sit [pupilla] son- 
dern, gleich Anm. 22, naschiku (osculans). — 
26' Narsm laudibus extoUens fiiit etc; 26'^ RawL 

n. 242 ff. — 97. L. o. 252. — 28. L. c. i 
289. — 29. L. c. 244. — 30. Nicht servus (kasuus) 
sondern delectus, dilectus (kas(chjus(ch)) Vrgl. 
Anm. 34! — 81. BäwI. IT. 261. ~ 32. Layard: 
Nin BabyL 629. ~ IL 33\ Sarra daamn : statos 
empliBtieos n. Apposit. snSarm rabn — Anm. 18 | 

— u. Exponent der Construction des Satzes etc. ' 

— 33^ Sarru Bili (rex regulorum) ist von No. XXVI 
hieher geeogen. — 34. £is(ch)s(ch)ati Gen nom. 
collect T. kaaas nmnerayii, elegit Yrgh Anm. 80. 

— 35. Aschschur Name für Gott, Land u. Stadt. 
Vrgl. unt. Anm. 36 u. 1. Saal, No. XXIII. Anm. 
83^ — 36. Aschschur ist wörtL Ueberaetzong des 
von den Altohakla«m überkommeneii aütaraoi. An« 
nap n. isti wie An-nap ans An* (dens) jap (iens, 
ambiens etc ) so aus AI {^^ deus) -^n^ (iens, am- 
biens, etc.) assiniilirt. — III. o7. Nicht habal (sta- 
tos constrnet ) filios sondern habln (stal emphat.) { 
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hic (est) filius, u. zugleich Appos. zu Sarru rabu 
(Ama; 18, 19, 20), Sarrii dannu (Anm. 33*). — 
88. AtisdrAcklieh Gruppe ftr den Ezpcm. des 

Gen. sing. — 39. Nicht Tuklat ( — ) sondern 
Tukultu honor, reverentia etc, (sit). — Vrgl. Opp. 
L. c. n. 352| ViU : anders ! — 40. Nicht Öamdan 
(~) sondern bari (band) [Gen. Dat : justi, jnsto]). 
~ Opp. L. c.: palli (filio). — 4L Niebt sar (rex) 
sondern sari (sarri; [vegis, regi]) u. nicht zn rabi 



riditig — für andere Stellen I — 42. D. lu gloriatio 

etc. sit justo regi. — 4B. Nicht von 890—884 
sond. 886—858: Rawl IV. 574. - 43. Raw. L. 
c. n. 291, 304 £. 331. — ly, 44. L. c. IL 291, 
801 ff. Niebt von 910—890, n r. 909—889: lY. 
574. — 45. (üeo) Aone-Incantatus. — V« 46. Nicht 
Magnus (idlu) s. gnädig (itlu, mansiietns, u. zwar 
stat. emphat., der durch die ganze Inschrift sich 
deht u. mittelst der zablreichen gram. Exponenten 
fftp die 9 casus, u (N), i (Gen , Dat.) a (Aee.) so 

deutlich alö absichtlich gekennzeichnet ist. — 47. 
Nicht terribilis (gardu) s. barmherzig (kardu) prae- 
dieana fait miaericordiam, remissionem peccatorom, 
panpere» toeans ad epuks : barah, karad, kaiaa, 
panpe]*es Yocavit ad epulas etc. — '48. Wörtl. 
domus terrae, (Häuser der Erde) figürl. Könige; 
vrgL L AnnL 18 (U. Anm. Sä*' ete.) — 49. Wörtl 
die der 4 Hinuneli^^eiiden etc« — Tl. SO. Nicht 
. , . ta ) s. sagan (enmnms saoerdoe, s'gon der 
Chald. — 51. Nicht sanin (rivales) s. scha (q. q. 
q), n. Bilita (dominam Mjlii^). Opp. L. c. II. 
p. 114, No. 180: Sou¥eraind| eto. — 52* Worth 
der nicht abfällt; l5 non, wol zu unterscheiden 

4 



sondern zu barL 
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You 1\ la, CasuÄ zeich. Vrgl. Anm. 55, 70, 71, 
124, 126 etc. — 52' üaw. L. c. L 151; IL 24£. 

— TII* 53. Nicht nisa ( — ) sondern Idn (finoe, 
ptofecfco an» kam' (wie Sm atu Sain) prtc. kan)« 

— 54. Nicht creaturaruiu (tabrati) loqueadi fa- 
coltate praeditae naturae, d. h. loquentioin, etc. 
-r* 55. Nudit oon (Ift) ei, proeo, la ans lahi} 
TTgl« Anm. 52* etc. 56* Nicht defidcoifi 
satur, sufficiens etc. — 57. Gabu-schu ( — ) bedeutet 
promtuarium-ejus, seine Vorrathskammer. — 58. 

• Idü ( — ) heisst tempestivus, zur rechten Zeit, etc. 

— 69« Ismi ) Gen. vi. drückt ans : aceryi Gen. 
9. (sciL granoram). — Till* 60\ Nicht qni e. 
quaecunque; nicht nou aequalia s. wörtl. (daran) 
es nicht fehlt — Vrgl. Anm. 52^ — IX. *60\ 
W8rtl. Der König widerstrebend ihm (la = 55) 
Widerstrebungen seinen. — X« 60"* Nicht opmplexni 
(naphar) s. colligens fhit (napkhar); parte, wie 

naiam = 26\ — XL 61? Nicht multarhi (— ) b. 

mnacharkhi (lacerantinm). — XIV. 62. Baal divi- 

tem, etc. reddidit. — 63, Nicht tributa accepit 
earum (bilatechunn imhuru) s. reditus earum (seil. 

sÜTarmn) ancti fnemnt ~ 64. Die Waldpflege 

war für die baulustigen Könige eine ihrer Haupt- 
sorgen. S. IIL Beschr. PaL — XT. ^5. Nicht ca- 
niens pignora (sabit liihi) s. äorem (reram suarom) 

prosperare faciens (fhit [disabit lildii. — 66. Nicht 
sakin (corroborans) s. schakur (divulgans fuit). — 
XVI. 67. Nicht dicimus (inuva) s. dicit (inu). — 
68. Sfr va: ja, nämlich; dann, etc. YrgL No. III. 
Ne. Y.i Aschsdbnr-irat; ittallaka-ra, etc. XIX. 69. 
Nicht telum (lakkasu) s. praepotentiani. — ^ 70. 
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JBftht noa (lä) ad (k) 55« ~ 7h 'Nioht 

k abhängig. — 72. Ana ( — ) zum Besten; efjf. 
entlang, etc. ' — 73. Nicht brachiis (ida at) s. scien- 
tianua et artiam (idüi). — 74. Bawl. U 291, 
ob. Anat 43^ 48. 75. NioM la u itmoli (com* 

misit) s. tiba (inauifesto) idmukh (largitus est) 

Anm. 152^ — XSL 76. Nicht rapasti (ampla) s. 
tapschani (concolcandos, seeleratos). — 77. N5rdl. 

V. Kalah. — 78. Nicht in (ina kirib) s, gelegen- 
heitlich. — 79'. Nicht proeliis (tamhari; s. expe- 

äitionimt — 79\ Nicht Imi-flaiBkit (vizi (?)) a. 
I liischamdsak (plane devici). — 80. = 77. XXI, 
81. Rawl. L. c- I. 159; IL 248. — 82. L. c I, 
1Ö2 ; n. 245, - 83. Dia Kirkhi (lülikier (?)) waren 
siit den Ihunii d. h* Dlamitan (BerghewohnerX 
auch Nimder^ NoTaU genannt, gemdmsame Feinde 
Sardanapals III. Sie hiessen auch Ku khi, d Höhlen-, 
Tiefen- od. auch Ebnenbewohner im Gegensatz zu 
den Uami etc. Vgl. III. Beschreib, des Palast. — » 
84. EaraUi fodit etc. — 85. Sapires? 86. Jonm« 
R. As. S. 1850. II. 428 (?). — 87. Wörtl. ich 
bin über sie hergefallen. — XXII. 88. Rawl. II. 
339; 342 f. — 89. L. c II. 341. — 90. L. c. IL 
414. — 9l\ Berühmt durch die Schlacht Sargons, 
des awyr. n. Sabaeo des aegypt. ESnige ; L. c IL 
213 f. — XXIII. 91' Nördlich v. Kalah. — 92. 
Der Hohe. — (v. aram, wovon obig, naram Anm. 
26*. — SjaV. 93. Verb. Kharar, aruit, etc. — 
94. Choraaanf. — 95. Nebenfloss des Tigrisstromee. 
— 96. Tumnlus foederis; etc. — 97. Offenes (?) 
Land. — 98. Schaph v, badan firmus fuit etc. — ^ 

•4* 
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90^. Aus sa, naxii dem voraiuigeli. W. gebildet. 

— »»^. (jkgoaMta rm flftbdm. — 100. Qfeich 
aittin; vrgl. mx$mt ÄMasLM\ ~ 101. Ksfaamt« 

etc. — 102. Bara, produxit, etc. — 103. Noch 
hm i* von den Arabern bewohnt. — 104. Pforten 
d. h. Westland, entg^en dem TTaidiinftr im Osten. 
~ lOISu Du keatkfe Gm XXT.IOS. 
Wörtl. welche ich herrsche über sie (scha apiln 
schi nani. — 107. Nicht nrdnti (obedientes) s. 
likduti (ad = r ikdnti fractionem, frangendum, con- 
tandendnm y. kadad n. kada contndit, fregit etc.) 

— 108. WÖrf. daanit gebrochen werde. — lOd. 
Nicht yubu SU (fecerunt) s. schambu-schu (desertio- 
ejns, h. e. defectio-abeo, seil. Sardanapalo). — 
XXTI. 110. Nicht dominus (rnbu) s. sacrosanctuSi 
der UnTcrletdiehe (bin) ich. YrgL Anm. 1461 — 
11 1^ Nftdn BI19 nahidn (angnstus). — 113. Nicht 
collens (palih) s. servus (palikbu, prtc. t. palakh, 

eeryiviii etc.). ^ Nicht ntag-galln (legatoe 

poiens) s. utagn-rabn (Iq^ns angustns, magnns, 

inviolabilis, nnverletzlich : Vicarius.) — 113\ Vi- 
kar: also haben auch die Assyrier schon einen 
geistlichen König, einen Statthalter Aschschnrs 

Ehabt, yriß die Alimeeen in ihren Eriwe einen 
ttenj wie die Bndhisten in ihren Dalai-Lama n. > 
wie wir in unserm Pabst einen haben. — Vrgl. 
I. Erklär. Saal. Ajun. 911 1H\ Nicht . . . lu (— ) 
ikdi^ (inspector) s. dipiqn Mnn (prosecutori aasechi 
firmn«. — 114*. W5rtl. Treuer Verfolger. — 115* 
Nicht kasid (disponeus) s. kamischu (uumen, Pro- 
tector). — IIG. Nicht silvis, qua Waldungen 

(harsani) s. als Gegensatz zu den Yoransgehenden 
inuii (Städte): Dörfer n. Weiler in den Wäldern 
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(Genes. Thesaur^ L &28-— 580^), wie auch aus dem 
Nflrtdifolgradfiit sieh ecgibi ^ 1 17. Nicht genübni- 
eomin (gb»n»nthaBn) », incolaram wram «e. nr^ 

bium et silvarum, d. h. der Städte u. der auf dem 
Laude d. h. in den Wäldern jserstreuten Bewohner 
etc. ~ llä* Nicht dfitounornm (büi) a» regulorom 
id ert stttarainuK, dor Ckuitezt an die finid: 

gibt. — XXyil. 119. Nicht . . . i, d. h. zum Plural- 
zeichen nochraal ein solches, s. Ideogramm für das 
Wort a^'ib: insidians sum (aqab in^idiatus asiy 
ete»X ~ l20.>Nieht owfcigBi« & dtttogBM M (jmsh 
hiAi, T« Uad, iadte (oompomdt, i^egit in ordinaia 

' etc.). 121. Nicht impios s. tecta (iksnti, v. kasa, 
texit, etc.). — 122. Nipht transiens s. studiose 

i ocenircns fdi (apir, t. apar rehementer ocenrnt 
6te* ~ 123. Nidii limati (expostnlattMes) s. Uui* 

I mati (pertnrbationem sc. civitatis, s. publicam als 

I Gregens. zu tecta (Diebstalil): offener Ranb, Gewalt- 
that) y. khaina u. hama, con-, perturbavit eto») ^ 
124. Mckk Aon (Is) b. ihm, dem (lahi ss ]a, wi« 
naUda » nadii Anm. 56, 110)! — 126. Nieht 

1 deficieiis s. satis, valde, perniagnam — ^^ä^* Anm. 
56 ! — 126. Nicht ukmat ( — ) s. marnr (snpplicinm 
* «*o«). ~ 127. Nicht mrsana (— ) s. . . . nr gehört 

^' n mav^mr (126) n. sehaiiti bedeiMt accrfaiiM, «in* 
dium (sana = schana u. schanan (acutus etc. foit) 

' iterum, i. e. studiose fecit, acri sermone petiit etc. 
128. WM Eifer (aehana) ist ihm (la) die od. 
rar Wiedirew to tta m g,. pnünm »dwtttioniB (pada^ 
?. pada, saeniiv «epara^it eto. etc.). ^ 120. Nicht 
nequitiem s. artes arcanas et magicas (v. änan 
texit, d. h. heimlich, geheimnissYoll etw. thun etc. 
Gm. ThMWTi IL 1062^ 1068). XXflDb 180» 
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Tana steht f. tanahi — rrfß, Anm. 124 ete.! — 
a. heisst iteram distribuens iuit = largitor (tanah, 
porrexit, dedit etc. ; n. tansn extendit etc.). ~ 
m\ Dftti itott dafaiti ^ rrgl. 180, 134 ete. ~ 
u, heisst rerum prosperarum conditionis, prosperi 
remiii status (gen. nom. collect, v, daha n. dsaha, 
floruit, etc.). — 131^ Wörti. (ego suin) rex lar* 
gitcnr prosperi remin .stsiiis. ~ 182« Kidii in 
^obit) 3. beda eh team (kabat, =s kabad graHi fiiii 
ete.). — • 133. Nicht ka ( — ) s. frisch u. iris res 
domesticae) Ijectus, virginitas (ärasch, exstruxit, 
lectum etc.) 134. Hähi . » • m^s {—) s. aehnacb 
(hibenter) t. sehiaok iL aehaacbi .fluides ejus praa 
gandio illnxit etc. — 135. Kin ( — ) heisst pros- 
piciens, providena tutarivS fui u. st. st. kahin — 
▼rgL kin in Na. VII. Annu 531 — (v. kahaa 
praediait, pcae-providit etc.) 136. Nicht mata 
(— ) 8. tni^T (nas), wie Asn^ uiohi Ann: No. L 
Anmerk. 28 — st. st. iiiatuva od. matuvi u. be- 
deutet rationem eondi etc. (v. ata ivit, venit etc.) 
^ 187. Ni^t . . . i| d» h. ploralz. anm plnralz. 

kam. 119i ~ a. Idfiograann od. KeUbüd 
Ar kipi (Tallimt^ y. kapa eams, profiradns , hn- 
milis etc. fuit). — 138. Nicht tainati (abyssos) s. 
apschati (palludum, v. abasch« sordida iuit sc. aqua 
etc.). ~ XXUL 1S9. Nicht ' sarrani ni, d. h. 2 
plnrhk ~ 187 ~, n. daher aMb aiidit ikdnti {ob^ 
stinaces) s. nikduti Tobsequii = obsequentium, T. 
naliad = akad[aram = naramj ligavit) — 140. Nicht 
non (la) s. \\ la, = lahi, — Anm. 124, 1281 — 
I4l\ Nicht padati (fimtisBos) s» khadati (aücep- 
tidiiis 8. eaeeiitioiiis a n sequaDtinm, , r., kbsda, 
khada4 susc^it, perfeeit motu etc.). 14 1\ 
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WSrfcHeh^ Die Könige der Bereitirilligkeit arar Ans- 

fohrung (sc. meiner Absichten). — 142. Nicht sa 
pa ( — ) 8. schapa = schapahi — 131* — (late 
schapah, schapakh, extendit etc.). — 143. Nicht 
in tmtun redegit b. in nno eodemqne (mecnm) ao- 
quiescere feci (ana ischtin uschaskin I. prs. s. 
Schaph V. sakan quievit etc.: Menant, grain. assy- 
rienne, 179). — 144•^ Kalhu, Nom. Dessen Gen. 
Dttfe. Eaibi, Aoe* Ealha (Pirfectns e. aatiqnns ec. 
loeoi T. Eabh, Kalakh* ~ 145^ Rawl. L. c. II. 
291—303. — 145^ Nicht Salinan-nasir (— ) s. 

Scbafana-nndsir, Friedensfürst, wörtl. pacem (schal* 
ma Acc. SchaloED. Oen. Dat. Sehalnu) cnstodien« 

(nudsir v. nadsai*, custodivit) sc. rex; Oppert: L. 
c. II. 353. IX. — 146. Nicht rubuu (dominus) 
sondern mbati (sacrosanctae — Anm. 110) Gen. 
8. f. zu mat Asclisobnr (terrae AschBclinr). — 
147. wörtl. war wandelnd; (partcp. v. alaq = 
halaq\ processit etc.). — 148*. Nicht i-na-ah-va 
(abierat et) sondern inakhnia (ingemnit) t. nakham. 
— 148**. Nicht islal (perierat) b« ismar (horrtut 
etc.) Ton lianiar. Das alte Kalah scheint also dnreh 
ein Erdbeben zn Ornnde gegangen zu sein. — 
£ltX. 149. Nicht denuo (aua issuti) s. ex collapsu 
ana ischschnti^ form, intens, t* asa u. ascha laesit) 
nom. collect. Gen. s. — XXX L 150** Seriker (?). 
150». 2. Reg. XDL 12; Isai. XXXVil. 12; EawL 
n. 343. — 150*. Nicht Lubarna (Lubarnae, nom. 
propr.) sond. Ana lubbarna (in tiefem Süden, wörtL 
nn (ana) Herz (Inbb, oder libb . . .) Süden (arna, 
ara hara, wie alakh^= halakh: Anm. 147^ 
arsit [aron, ardor] etc.). — 151*. Wörtl. in das 
Herz (ina übbi. Anm. ISO». — Rawl. IL 
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314^ — 152. Tai, turris ; Festung; Tel, Hiigel etc. 

— 152*. Nicht Tul (tumulom) s. talu (tumulus). 
152^ Nicht labiru (antiqutim) 8. la = lahi (ei) 

— Anm. 40 etc. u. bim (creatio, Gestak, Umfang, 
V. bara creavit etc.) — 15B*. Nicht hin nakiir 
(xuutaYi) B. tiba (belle =: tob) oaldra (mira jrea v, 

nalw, eririt etc.) s. Axun. 75! ~ 163*. Wörtl. 

Tumulus t^iioad ciicuitum belle mirus id est per- 
maguus mtf — 154«. Ana 120 tikpi d. h. ex, ad, 
120 ! — vgl. ana ischschuti ex collapn; An«. 1491 
Flu», «igentl« palmas (kapa, kapap, corvainty «Sr* 
tendit etc. Ka])a])). ~ XXXITL 155. Nicht pro 
muspali (ina muspali) s. Per superficieni sc. tumuli 
(ina ttiaschpali« ?• sapal u. schapal, depressus, hu- 
miUa, pkniis etc. fiiit). — lö6\ IX k eiaea Palast 
iQit 6 palasfölmlicheii SSlen. Die bjeantinisclient 
(Jeschichtsehreiber nennen bei ihren Bauschilder- 
ungen die ganz grossen Sale stete palatia. r- 
15G^ Nach diesen 6 Hoh^ttcmgeii war jeder einr 
zelne Palast od. Saal benannl — XXXIV. 167. 
Nach Rawlinsons neuester Berichtigung: 28 Jahre. 
L. c. TY. 574. — XXXVII. 158. Nicht restitni, 
(U-si-zi-iz) s. xnicare feci (usclddsids; äcbaph. y« 
dsads dsids). — 159, Lira (Aca oeoliim, oenli In- 
cem, Incis fleznm etc. y. laya(h) & lua^h) flexit, 
s, splenduit etc, IV. Beleucht. S. 35). — 160. Uschim 
(inunisi, y. schax&i schim) od. aber diem efficerefeci 
rSchaph V. jum, jim, oalor, lux, dies etc. ftiit). — 
XXXVnL 161~163^ - 16a\NiclitEar-ri(«Ia- 
minis) s. ina sanri (über das Dunkle, von sa-nar sine 
luce: Gesell. Thes. II. 961 etc.) — 162\ Oder 
9,ber Ina saori (per arma = Craräibt WandtäÜeiang 
etci splendoiEeliiceflceiitiiH, y« saiiari stridui aptio^ 
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ruin sonita; übertragen: resplendnerunt arm» 
(Waadtafelimg) splendore etc.) 16ä\ Xd?ii No* 
min. a. 159. — l63^ Nieiii aikat ((sn) (te^gnmeii- 
tum (ejus)) s. si-qVn-schu (reflexus, reflexio, res- 
peeüo ejua, y. aaqar, circomr, reapexit etc.) — 

168*. Nieht siparre (ferreis), 8. Anpari («ere hm* 

gatos, aere obdnctos sc. parietes, v. dsapar, rasit, 
laevigaTxt, aere obduzit etc.) Vgl. IV Beleucht. 
Sohlass, S. 36. Anm. 164\ ^ichi inserai I pr» 
9. kurgiter efliunis «rt (jnaanikh. foraift intena. 

sarakli, effudit etc.) — 164\ IV. Sehl. Nü. 1—5: 
Beleiicht. — XXXIX. 165. Norris: nmram (Assyr. 
Dictioa iö2« iiota); Opp. (II. 344 et pass): ta- 
pt$m (Qiipre8gii8)p ^ XYXX> 16t. Nicht cjtig (m) 

167. Nicht urati (disposui) s. kuschriti (nom. collect., 
gen. 8. prospero eventn^ y. Kaschar, rectus etc. fait)« 
~ 168. Nicht mftdis (molto modo) 8« baim = bain 
(pro intcUeotei, peritia etc.) ~ 169. = oben L 
Anm. 6^; vgl. noch L Assyr. Saal No. XXL Anm. u. 
67 •^ — 170. IV- Beleucht des Pal. 1—5! — 



Anmerkungen zu III: Palast Sardanapals. 

1. Ba^r. LaiidesBett. No. 108, 1869 , Morg. 

Ausg. — 2*. Unveränd. Abdruck. — 2^ Bayer, 
Z. N. 163 etc. 1867. 3. Layard; Munum. of 
Niniveh. H. Ser. PI. 1 (Titel). ~ 4. Soviel be- 
fauintt & Z. noch, nicht TarSfBmtlieht. 5. Die 

zum Verständniss nothwendigsten finden sich im 
Folgenden angegeben, im vollst. Werke aber ans- 
föhrlich wiedergegeben. — 6. Wasaerland, wie die 

zwei Kejjmider «iaratrileaa tu Ihr alMiurauscbee 
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Wortlaut besagt, n. wie auch ihre niedrige Lage 
am Tigris u. die häufigen üeberechwemmungen u. 
die deeskalb uothwendig gewordenen, mitnnfer 
fitupenden Ternmenbantra bezeigen. Yrgl. IL Er- 
klär, derr Insdhr No. XXIX— XXXm. n IV. Be- 
lencht. des Palast. — 7*. Assyr. üebersetz. der 
sswei alttur. Wörter: Wasserland; wie a. B. Asch- 
sehnr Uebersetz. der albbir. W, Annap^ — II. Erkl. 
Inseli. No. I Anm. ^ od. wie Msyr. Pakldi-*Awtlii 
die Uebersetz. v. alttur. Knkhi (Landeshut etc.) 
ist. VrgL L. c. No. XXI. Anm 83 etc ! — Uni. 
Anm. 8. — 7^ jNorria: Memoir on eter 8» 1. — 
ft» Die Gmppenvariante rm Eir ist En Layvrd: 
Imeript. Onnaif. 1851, p. 4^ 1. 19, die zwei letzten 
Gruppen. — 9. Rawlins. I. 311 ff. u. 356, Lay. 
Diecoveries, 591, 614, 615, 632, 640, 643; Nin, 
BabyL II. 24a. — 10. Rawl L 813; Lay. Discoy. 
889, Anm. 854. ^ I L Srkllr. Insofar. No, XXIX. 
Anm. 151: ina libbi etc, — 12, L c. No. XXTX. 
Amu. 144. — 13. L. c. XXIX. Anm. 14o^ — 
14., Anm. 42, 481 — lo. II. Erklär. Inschr. No. L 
Anm. 18— 2 L — 16. Erklar. Insehr. No IIL 
Anm. 87—43. — . 17. L. c Anm. 44, 45. — 18. 
L. c. Anm. 9, 10. — 19. II. Erklär. Inschr. No. 
XXXn. Anm. 152^-154; No. XXXIII. Anm. 155; 
I. ErM. Saales, No. XI Anm. 56, 57.— 20. "Rawl. 

L. 0, IL 847 ff. — 21. n ErM. Insclir. No. XXXV. 

22. L. c. No. XXXVI. — 23. L. c. No. XXXVL 
— 24. 1. Erld. Saal. No. ITT-TV. -~ 25. III. Be- 
gehr. Palastes. — 26. L. c. u. Erkl. Saal. No. III 
--IV. 27. L. ÄS 26, 26! — 28. II. ErkL 
bieehr. No. XXXVTI, XXXIX. — 29*. L. e. No. 
XXXm. Anm. 156^ — 29\ IL Erklär. Insch. 
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XXXin. — 29^ L. c. XXXIII. - 30. IL Erkläi-. 
Insclir. Vorbem. — 31. Lay. Monum. L IL Ser. 
pass. — ' 32. h. e. T S. PL 84-~92; Discov. i:U; 
166; 607; Anm.; Hin. Bern. L la»; IL 306; 30»« 
310. ~ 3S = 32! 34. Lay. Monnm. L & PL 
2. — 35. n. ErkL Inschr. No. XXXVIIl. Anm. 
162 u. IV. Beleucht. ScliL 1—5! — 36. RawL L. 

n. 265 f. — 37. I. Erklar. Saal* No. lU— IV. 
^ 3& iMjmtAi Uomm. L S. PL 3. ~ 3d =;S0« 

— 40 Ä 39, 38. — 41 = 40, 39, 38: wenn von 
Dergleichen keine Spur in den Ausgrabungen ge- 
funden werden koiuite, so liegt das in der Natur 
diem zarten Gt^ra8tBnde6te^_--- 43. U. Erklär. 
inMbr. No. XXXni— XXXYm. — 4S. Ran«. L 

112; Lay. Monum. L S. PI. 5, etc. — 44. Lay. 
Nin. Rem. IL 335; RawL L. e. II 109. — 45. 
Lay. Monum I. S. PL 77 etc. ~ 46. L. c. L & 
n. 63; n. 8. PL 88, 84; 3»; 44; 4», 60 etc. ~ 
47 = 46! — 48. RawL L. c. II. 271. — 49\ Lay. 
Monum. IL S. PL 4. 49^ Rawl, L. c. I. 300; 
n. 228; bee. 278 f. Oben. Anm. 31. — 50 = 32. 

— 5L Lay. Nin. Rem. I. .10; II. 860, paas. — 
S2. Lay. Honiun. L S. FI. 51, 53, ete. .53. L. 
c. 1. S. 92, 95^ — 54. L. c. L 8. PL 34, pass. 
RawL IL 263. — 55. RawL L. c. II. 2G5, 266, 
paas. Lay . II. S. PI. 5. — 56. L Erklär. Saal. 
No. XIV. — 57—75. L. c. XVI. — 76—78. L. 
c No.XXm. — 79—80. Rawl. Tl. 97 ffg. u. 100; 
121; Lay. Nin. Rem. II. 103; 467; 470, 471. 
81-83. RawL L. c. IL 242 ff.; Lay. Nin. Rem. 
II 367. Anm. — 84. Lay. DiscoY. 343, 350 ff. — 
86^86. Nur aus der GeBammtgescbichte Assyriens 
11. *2war aufi Mangel an bildl. Darstellung, zu eut- 
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miuBen; übrigens Lay. DiscoT. 229, n. Rawl. L. 
c. m 95; 441; 443. — 87—91- I. Erklär. luschr. 
No. XXXV. XXXVII. — 92-95. Lay. Monum. L 
IT. pass. — 96—98. Brkl. InscTi. No. XXXV; 
XXXYL — 99-lOL L. e. No. XXXUUL XXXEL 
— 102-106. L. c. No. XXXX. — 107—108. L. 
c No. XXXTIT-XXXIV. — 109—112. Dionys. 
Peri^. V. 1005 — 1008; Priscian , v. 960—953; 

^ F qrt, A riaiL r. 1196—1201; i^p^XI, 14| 
JmeoL XXn. 14; Bf9g. I. Tl. 15; VlI. 8; Wil- 

kinson: Ancient Egyptians: H 125. — (Lay. Nin. 
B«iiu IL 264 £). — 



H: I5r Nieht — (— ) & <qip 

habe erschliclien, v. uqap: II Anm. 119). — 157^ 
Wörtl. die grossen Thiere der Berge habe ich 
geholt 11. der Meere* — 175\ WorÜ. ü. diMfi 
habe kh (sa) Muriner (bonteii Stein) lieUeiii iL 
IfanuMf duUem genuiehi ~ 
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Erklärung 

cm Hm. /ofepA Qrml^ Tt^sorUr mu Fr^i^ 

bwg in der Sehwew. 

Mit Yorstehendem beabsichtige ich n. A. auch 
Sie nivl Bire Ansstellongen^) an den berühmten 
EötdgwLtidwig»*I]ifichrtften im assyrisehen Saal d«r 

MÜDchner Glyptothek uach allen Seiten hin zu- 
frieden zu stellen. — Die Erklärung der so gut 
und ganz erhaltenen ^) als wertvoUen^ Kjeüiiuichriften 
dür^an Sie der Art finden, data Urnen anch daa 
üebereilte md IrrMmliclie jener BemepktEngm^) 
einleuchten wird, die Sie nebenbei*) an meiner 
Arbeit, ehe sie erschienen war, zu machen für gut 
gefunden haben. — £in&che Darlegung Ihres Han« 
dels mit mir ^) in kor aen Aba&tien ist daa wirkaamsta 

Mittel, Sie und jene Herren, die von Ihnen be- 
irrt worden sind, endgiltig aufzuklären: 

1) Bei Behandlung der Zürcher Inaohriflien 
hatten Sie sich an die Hm. Dr. Pöhlmann und 
Wolf dahier mit d«p Frage gewendet*), wer sieh 
mit Erklärung der gen. Inschriften befesse? — 
2) Eine Frage, der desshalb, weil Sie die Antwort 
anm Yorana gewnsat hatten, natttrUdi mm beson« 
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dere Absicht zu Grunde lag; denn 3) nach erfolgter 
Antwort waren Sie es, nicht aber ich, wie Sie in 
der A. A. Z« zu behaupten den Mut hatten^), der 
in 7, nicht*) aber 13 Briefen innerhalb weniger 
Wochen a) zuerst Aufkliirungübcr einzelne Keilgrup- 
pen, dann b) über die Inschriften überhaupt, endlich 
e) die Abedirift sanuntUcher 7 Eeilinschriften selbst 
Tonmir yerkngt hatte. — 4) Hierauf war ich es, nicht 
aber Sie^ ), der Ihnen willfahrt und Ilireni Wunsche 
entsprechend auch schleunigst die Copien zugesendet 
hatte. — 5) Letzteres war aber nur möglich, weil 
ich die Abschnflmif und zwiar gemäss k. Erlaub- 
nisse) für meine Zwecke schon 1 Jahr — wolge- 
merkt, H. J. Gr.! vorher gemacht und nach diesen 
sodann die Ihnen zogeschiokten Copien gefertigt 
iMiite^). ^ 6) Hiebei werden Sie hoffentlich auch 
gditea laasen, dass ich mit meiiiM Arbeitf elic ick 

die untertänigste Bitte um jene Erlaubniss an 
des Kunig-Ludwigs I. Majestät gewagt, vernünftiger 
Weis# doch wol im Eeinen sein musste, ab^ auch 
konnte; denn Layards Inschriften-Saiiimlung too 
18^11 wolgemerkt und meine vom Jahre 1844 
datirenden \/ Keilstudien! wolgemerkt, H. J. Gr.! 
hatten dies möglich gemacht. — 7) Auch hat es den 
Schein als habe i^ ihr Vertrauen hierauf nicht 
getaweht; denn 8) — < Sie, Hsrr Rentenbeaonter! 

sind es gewesen, der mir für die Bagatelle einer 
solchen Keilarbeit dm unerhörte Honorar von 
0 fl. 20 kr* in menschenfreundlicher Absicht hatte 
nwenden woUen^)» — 9) Zu eben, dar Zeit nun, 
da ieh jene meine Arbeit, wovon die Torliegende 
nur ein gedrängter Auszug auf 60 enggedruckten 
Seiten. ist| grö^istentheils Tollendet hatte, haben Siei 
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H. J. Gr.! die Ihrige und zwar auf magern 4 Quart- 
blättern uiclit ohne bedeutende Lücken, schleckt 
Uthographirt nnd noch sehleckter und lüdbenhafter 
fibersetzt*) Tar&ffimtÜeht ^ ^) /l 0) approbirt (appron^ 

von dem Assyriologen Dr. Oppert, etc. in Paris, 

1 1) (dessen Autorität ich selbst anerkenne), wie Sie 
sich gogen mich brieflich ^ gerühmt, und wobei Siß 

12) mir zugleich warnend'^) Yeröffentliehung der 
meinigen untersagt haben '^). — Warum das, Hr. 
J. Gr.? Hierauf will ich für Sie antworten: 13) 
^Daa Verfängliche an meinem Sargon '')-.Gebet^^ ist es 
gewesexii was Sie- beirrte^^l — 14) Wean 8ie nan 
sagen Ol weder das Eine^) noeh das Asi^ 
dere auf deu i. R. st. Inschriften vorkomme, 
so gebe ich Ihnen hierin gerne recht, H. J. Gr.! 
denn der Name „Sargon^^ kömmt so, wie er z. B. 
bei Dr. Oppert: Bxped. M&opot. IL 843 tiSar-gi- 
na" sich findet, in der That nicht vor; aber so 
wie er L. c. 339 „Sar-du^^)'S ideographirt steht, kann 
er auf der Inschrift G — E zusammengesetzt werden 
ipid zwar, wolgemerkt, H. J* Qttml wol du^endmal! 
— 15) Und hierin liegt eben jenes Yerfa]:^Ucha 
für Sie ! jenes Ariistoijlianische ^^n^aovQi^aarra 

TQayc^üdia, um nicht zu sagen „rj; xct^jtiwd/^" 
d. h. Ihr jugendlicher Keilübermut, der Sie biö- 
irrt hat. 16) Was aber das Gebet angeht« ao 
geht es wol an, Sie zd versichern, dass es 
prägnantes, saitiges Gebet um eine gesegnete 
Teknopojie^^ ^wesen ist« dergleichen Sie freilich 
nicht herausbringen konnten'^]. — 17) Und wena 
Sie anoh hieven sagen, dass ein solches auf den 
Ihnen vorliei'enden InscLrifteii niclit vorkomme, so 
gebe ich ihnen auch hierin abermal Hecht; denn 
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68 kommt auf Inaclur. 0— E^^), d. h. buf der def 
SSfirdier entspteclieiiden wirldieh kein solches vor. 

Wo findet es sich also? — Auch auf Ihren son- 
stigen Zürcher Vorlagen nicht! — 18) Aber der 
. assyr. Saal in München enthält eben noch weitere 
6 Basreliefs mit 6 weiteren Insehrifton« — Sie 
ha1>en aber auch diese Thatsachen^) in Ihrer an- 
gezogenen Antwort^) -halb verschwiegen, halb in 
Abrede j^estellt^), d« h. mich der Möglichkeit be- 
rauht, änen überhaupt etwas klar zu stellen. — 
Ich nmss mich daher, Ihnen gegenfiber^), H. J. Or.! 
hier Öfifentlicli auf die Namen jener ehrenfesten 
ner berufen, denen ich das i. R. st. Gebet so- 
woi| als auch die Beschr^bnng des Palastes Sar- 
danapals* III. teils rorznlesen, teils vorzulegen 
die Ehre hatte: k. Conserv. Prof Dr. Kuhn, k. Ka- 
binetssecret. Hofr. Dr. Hüther, k. Reg. Präsid. Dr. 
V. Pracher, k. Ministerialrath Dr. v. Leinfelder, 
k. Univers. Pirol Dr. Lauth, k. Gymn. Prof. Vic 
Dr. X. Richter. — Wie aber die in ITT. gegeb* 
Beschreibung des Palastes mit jener, anfangs meiner 
Ausführungen den gen. Herrn vorgelegten Arljeit 

, nur in der Hauptsache übereinkömmt, so auch das 

Gebetl — ,,Dies diem dooet'' Hr. J. Gr.! Diese 
Nlehtfiberemstimmung' habe ich den meisten jener 

I Herrn allenthalben mit ebendem Satze „Dies diem 

docet!" und mit der Thatsache erklärt, dass ich 
von der, der Symmetrie zu Liebe unrichtigen 
AnfMellnng der Basreliefs C— £ beirrt, anch 

Irriges zum Vorschein gebracht habe! — Erst 
nachdem ich nach laugem Sueben endlich gefunden, 
dass Rel. C, trotz dem dazwischenstehenden Rel. D 
m Bei E gehöre nnd mit diesem ein Ganzes bildev 
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d. k dass «Iso ckur Sude der Kefle von 0 nielii 

zum Anfange der folg* Zeile desselben C zurück- 
kehre , sondern über D hinweg durch den in 
2 Hälften getrennten Lebensbanm hindnreli zu £ 
hmftber foa ham mii dt k da#» die waa uni die 
Hälfte verlängerten Keilzeilen auch eine andere 
Lesung und Erklärung der Gruppen bedingtön. — 
erst jetzt hatte ich jenen festen ErkiärungsbodeiXt 
von dem Sie in der S&ddemieehea Ftemt^^) leeen 
kennen, erst jetrt war idb meinar Smim Ürei von 

jenem Irrtnm, der Ihrerseits bis zur Evidenz be- 
weist ^ dass Bie die hiesigen Inschriften selbst 
nie gesehen oder nioht verstanden haben, Hr. 
J. QrA denn wie konnten Sie diesen Müeeetend 
an ihnen bei Ihrer angeblichen») Ueberlegenheit 
übersehen: dass auf den Ihnen zugesendeten Copien 
die Zeilen der Inschriften 0 — E von ersterer zur 
letstereu hutfiberlanfen? — 19) HaeoBn, d, k bu 
Ifarem Irriwne k&mmt noeb meine, wwax mckfc nn- 
erldärliclio, aber für Sie nueh nicht ungefährliche 
Schweigsamkeit in den Dingen unsers assyr. Saales 
und seines Inhaltes! £ine Sohweigeamkeit , die 
^e in jenem ^) Ihrem Irrtame noeh beeAfirkt 
und jenes*) Ihr Urteil fertig gemacht bat! ~ 
20) Und im Vertrauen anf ein solches Urteil 
haben Sie sich denn beeilt, Ihre angebüdie ^ ^) 
Uebesseizung der Züreher Inschrift nament-» 
lieb aneb faiear m yerbretten, und ww$» 31) 

bei den liolien und liuchsten Stellen: in den 
beiden k. Cabineten*»), bei dem k. Ouitusministe- 
rinm^^), an dear k. Akademie der Wisseneebeften^^), 

«af der k. K- nnd StL-Bibüotbek*^), an awei Oe- 
lehrte (danz SaTans) der k UniTersität'^), und an 
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Hrn. Graf Quadt-Isny's Erlauckt*^). — 22) Dass 
Sie hiebe! nickt verfehlt haben Ihre Arbeit auf 
Kosten der meiuigen, besonderg auf Grund des Sor- ' 
gon^)gebetoo^) h^orsolialmit diflflnilune ich Ihnen 
nicht einmal übel, hätte Ihr Vordrängen, Hr. J. Gr. ! 
auf das (Gutachten des akademischen Referenten, 
des gelehrten äanacritologen Dr. M. Haug beim 
CnHoandiiuteriiim und in dieaa beiden hohfiiL Gabi- 
neten nicht doch einigen, f&r meine langjahrigra 
sprachwiiisenschaftlichen Bestrebungen hinderlichen 
Einfluss geübt. — 23) Sie haben jenes Ihr Ver- 
fiüirein gegen midbi und diesen Moment hiezn, ehe 
meine ErUining der Mdnohner Inschrifken Ter- 
öffentlicht war, eben für a propos gehalten, Hr. 
Tresorier! mit Erfolg auf einen b. Orden für sich und 
auf ein Aemtchen in bajerisohen Diensten für ihren 
Hm« Sohni wie ich höre, anf meine Kosten an epa- 
onliren. — 34« Jenes Ihr kolinee Gebaren, das nioht 
schöne und das nicht edle Vordrängen Ihrer, eines 
Ausländers Arbeit bei Staatsmännern, deren Beruf 
nnd JPiiicht es doch wol ist, des Lan^^skindes zaeret 
nnd tunlichst sich anannehmen, nnd an einem 
Orte, wo, wie Sie sehr wol gewnsst, die meinige 
erscheinen sollte; dann 25) ihre, diesem Gebaren 
vorangehenden Bitten, Fragen, Versprechen; ihre 
ESmpfindsemkeit auf die Anfifordening, das Ver* 
sproefasne aodb halten an wollen; Ihre Droknngen 
uud Absagebriefe, Hr. J. Gr.! — sollteu sie micli 
nicht bedenklich machen? Durfte ich unter so be- 
wandten Dingen — 26) Ihre, wieoben«^ erwähnt, 
mir sngesmidete Geldbeilage — eine kränkende 
Ablolinnng! sammt dem Exemplare Ihrer Zürcher 
Debersetzung annehmen? ^annehmen? Hr«J«Gr.I 
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nachdem Sie roAer, diese, wie ebenfalls schon 
erwähot^^), hier mbireitet — noA zwar in eimr 
mir nieUi weniger ab wolwollenden Art und 
Weite yerbreiteir hnttenl Und wie habin Sie 

meine Zurücksendling Tlires Geldes aufgenommen? 
— 27) Vorausgehend folgte zunächst ein ver- 
deckter Angriff auf nuine Arbeit mit zweideu- 
tigem Lobe g^wQni in der A. A. Z.*^) ~ mir 
mtftBt durch Herrn Professor Yic. Dr. X Biehter, 
dann durch Hrn. Universitätsprof. Dr. Lauth mit- 
geteilt und durch den Bankbeamten und Landtags- 
abgeordneten Hrn. Dr. Adler bestätigt; — hierauf 
tf^ etiUe ümiriebe in Ihren hiedgen JVeondee- 

kreisen, die im eben erwälmten Augsb. Z. Artikel 
ihren Ausdruck gefunden hatten; dann lautes (tO- 
rede in den hiesigen Gelehr tenkr eisen, das sogar 
bis naeh fielffokmd wiederhallte*^) und zuktst 
SffBntKcheVeralehtigungen: Zuemi^waeGaugengigl 
♦ herausgebracht, ist Grivels Verdienst*^; sodann, 
nach meiner Augsburger ii]r klär ung^^) der hinkende 
Bote: ,,WM Oangengigl denn doch selbst heraus- 
gebraeht, iet aUee ▼erMilt««)P Beidee sollte die 
moglichstweite Verbreitung erhalten — durch die 
A. A. Z.; 30) doch hierin hatte man sich rerrechnet 
~ und abermals geirrt! denn 31) erst nachdem 
idh mittele Artikete in der Sidd. Fteeee»'), ^ 
*swar durch eine AnspidQng meines hoefageeeh itat e n 
Lehrers, des k. UniTersitätsprofessors Dr. L. Spengl 
veranlasst, selbst wieder Veranlassung dazu gegeben, 
hat der Chefredactenr der genannten Zeitung« Herr 
Dr* Altenlidfer siidi wranbeet geeelienf am Btt- 

ner allerdings dankenswerten Schweigsamkeit her- 
auszutreten und von Ihren awei Artikeln gegen 

6* 
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mict, den vom September 1868 (?) am 7. Mai 
lö69 KU bringen. — 32) Meine Erklärong hierauf 
kennen Sie doch irol, Hr. J. Gr.? — 83) Wechr 
fiid nodi einer -DifeEr zahbreidiein Unrigen FramAe 
hat darauf, wiewol dringend dazu aufgefordert, 
erwidert. — 34) Ihr in ernem hiesigen'*) Blatt 
angedrohter Essay ist bis heute nodi nicht er-» 
soUenen! ~ 36) Dagegm haben Sie nim meine 
Keil-'Arbeii vor eich, Ib. J. Gr.! — Keile iind 
allerdings ein niederschlagendes Mittel, Hr. J. Gr, ! 
Bie brauchen sich davor aber eben nicht zn furchten ; 
vielmehr werden Sie an mir den Deutschen, d. h. 
^ liaim, der lieber ünreefat leidet*<^ ab inifi% 
erkennen, Hr. J. GrJ 86) Bei der nun not- 
wendigen Darlegung der Verhältnisse Ihrer Zür- 
cher UebersetKong und dieser meiner Münchner 
firUibrang mnss nochmal daran! anfinerksaan §pe* 
mseht werdeBi, dase Sie die M todmer liieoifariften 
gar nie gesehen haben konnten oder aber sich de«- 
bei stark versehen haben mussten^*) und dass ich, 
«ofolge Ihrer Absagebriefe'*) u. im Betreffe Ihrer 
Antwort yem 7* und niflia«r bieW erfolglosen 
klärung daranf vom 18. Mai 1869^), mich nun 
nicht mehr an Sie wenden kann, sondern an jene 
ehrenwerte Mitglieder der hohen k. Akademie der 
WieeeneelMkften und an jene Herrn mberlimpt, welohe 
Toii oMEusr ArbeM Eesintaiie zu nehmen die Oerwo* 

genheit hatten, mich wenden und sie bitten muss, mir, 
gegenüber Ihren kühnen Behauptungen^^) „ — que 
les inscriptians dee fiaereUefe (de la Glyptotheqne) 
de Mnniidi ootttienttenA rim anire elioBe (?) que 
-dee pasM^gee isoles et mutiles anf Nachsiehendee 
^xin4 zw&t 2unachet im Interesse dm 
« 
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und seines kostli ireu Inhaltes*') achten zn wollen: 
a) Nach Dr. Brunns Messung^") sind die grösaera 
(6) 2,36 Meter; br. 1,38—1,49; di6 zwti klei- 
nem <0—£) fa. 1,04; br. 1,07; b) kraie der 187^«) 
Zeilen ist, wie der An^enschehi zeigt, verstümmelt 
(mutlies;, c) keine isolirt fisoles); d) alle aber sind, 
Aiumalune der auf Relief ^ gleich laug^^), 
e) aleo aadh« wol|;eiiierki, Hr. J. GrA ▼on gleiidi- 
nmfessenden Inhalt; i) meine in II abgedra(A:ie 
Erklärung ist der Hauptsache nach und mit Aus- 
nahme der Stell n in IV, Beleuchiung^^) dieselbe, 
weldie »dl der hohen k. Akadeime der Wiss^ 
seliaiteii znr Beurteiliiiig und xnr Begutaebiung 

mit Erfolg vor zulegen die Ehre gehabt hatte. 

Ein Üüchtiger Einblick und ein oberflächlicher 
Vergleich der Zürcher Uöb^setzung mit der Mänr 
dimer ExUänmg zeigt at^enblieUieb dm grotsen 
Untereehied swi^ehen Beiden, 

Eine jiilliere Betrachtung, namentlich der Be- 
weisstellen ztt IL Erklärung der Inschriften stellt 
klar, dass banpiaächlich Joeeph (rriTels mangelhafte 
SfHraehenkenntnisfle ee waren^^), die ihn beUndert 
haben, in vielen Fällen die richtige^^) und eontext- 
mässigo**) Lesiino jeder einzelnen der polyphonen**) 
l^ailgruppen herauszufinden, und da«9 er in meh- 
reren FäUen^^) gar nicht in der Lage gewesen iai, 
die glueUieh^) benuisgefiindeiie Keilbsong aoeib 
lichtig"^^) anzuwenden und richtig in ihre gram- 
matischen Verhältnisse einzuordnen*^), d. h. die 
einzelnen, in den yersohiedeoben Keil^ruppen res^ 
eehipdentlioh anm Ansdnud^ gehraobten pbMA- 
tischen*' Elemente zu jenen assyrischen Wörtern 
zusammenzufügen, welche dar Context der In- 
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Schriften**) traf! der Geist der Sprache^ ^) Sarda- 
napais III. eben verlangt. — 

Das soeben, jedocli mir andentnngsweise blofl« 
gelegte**) Unwmeniobaftliehe^*) und Wertlose**) 
an der Grivelschen üebersetzung der Zürcher In- 
schrift hat jedoch den negativen Wert, einerseits 
gerade die wichtigste aber aiieh die schattenreichste 
Seite des EeiUeeene riehtig sm Meiiofaien, d. h« 
doe Mangelliafte eeiiiee, so zn sagen, in der Lnft 
schwebenden Principes, das — wenn auch noch so 
geistreiche Kathen''*) uud Tasten^^J mit Beiiun 
bodenlosen^^) BrgebniBsai in das rechte^^) Licht 
m stellen; wShrend andereeite in der Münekener 

Erkliinvag die lichtvollste^"*^), aber auch din schwie- 
rigst«* "'^i Seite des ileiliesens, ein volllvominenes*'^^), 
aof festem Boden mhendes^^), von allem Tasten 
and Bathen fimee**) Princip mit feststehenden 
Ergebnissen*^), durch den Grivelsdien Oegensats 
verstärkt an den Tag tritt. 

Dieses Princip; 1. Zerlegung der Keilgruppen 
in ihre einseinen Keile^®); 2« hieduroh mögUobe 
Znrflekf&hrang der assyriselien Keilgnippen anf 

ihre ursprünglichen, altchaldäischen Kcilbilder® 
3. Erklärung des Keilbildes durch den ihm zur 

TT 

Seite stehenden altturanischen Wortlaut^*); 4. Ue- 
bersetzong der alttnran. Wörter in das Assyrische^*) 
nnd BfleWbersetzuug der assyr. Wörter in da« 

Alttnran i sehe ist es, was ich für mich als mein 
geistiges Eigenthum in Anspruch^*) nehme und 
woraitf ich hiemit die Anfmerksamkeit der ange- 
rnfenen Oelehrtcn k. Akademie der Wissen- 
schaften in gebührender Bescheidenheit hingelenkt 
Haben möi^tet 
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Die Vorliegende Arlieit, Jus Ergebniss vieljäh- 
riger***) 5=10 uneigennütziger**) als redlicher**) so 
anstrengender^^; als ausdauernder sprach wissen« 
•Ghaftlicher Studien ist die beste Gewähr imiiies 
Prineipes. Sie thnt auch dar, wie unabhängig* 
selbstständig^^) nnd grundverschieden^*! die Mün- 
chener Erklärung • *) von der Freiborger üebersetz- 
ung'*) ist und stellt endlich den angerufenen Gb« 
kitten die Antwort auf die Frage klar^^): 
Welchen Antheil jene au dieser habe! 



1) A. A. Z. 7. Mai 186». — 2) I. AniDerkw^ 70* ^ 8S\ 
— 3) Vorr. IV. Beleucht. — 4) Ihr 1. Brief. — 5) B. Zeit. 
Na.ie3n.249. — 6) V. 21. Dezerab. 1866 1 ~ 7) Stpt. 18671 
~ 8) Absfatf) 26. — t*) A, A Z. 18. Jan. 1869. — 10) Abu 
36, No. 7! — 11) Brief 6! — 12) Br. 7! — 13) I. d. letzt 
Ihr. 7 Br. ! — 14) Zwei Ideo^amme, die diesen Namen bild- 
lich darstellen; Ideogr. 1: altchald. Bild 1: Bienenkönigin" 
„Köni^-" überhpt.; Auspp alttur. „ssar" (inongol. ssanikn*) 
„dschar'* j.dsar*' (mandschii: dscharambi [wovon das altrusa. 
Zar, Beschützer, Nährer, Vater; also nicht gek. v. Caesarl]); 
das gieichlaut u. glciehbedeut. altsem. od assyr. sar kömmt 
V. sarar (Oppert: grande Inscript. Kliorsab: 'N'mal: dominatug 
etc. est); Idcogr. 2: alt<;liald. l'oppelbild für den abstr. Begr. 
,yen?, exi?äten^'* ,.Yerus''; alttur. Ausspr. „dtt, dur" (inongol. 
„duku" esse, eiiatere etc , maudsch. dumbi, existere, esse* etc.) 
„Dur", gek. ..du" sind gebild. wie die uralt, partic. form, des 
praeterit. sanscrit ,.aat*' (v. as, esse,) verus; ,,wahr var 
st. vas (v. visan esse) verus; „verus st. vesns [wahij" (v. fu = 
bhu esse). Das Doppelb. für „du" ist zuwaMiuiengesetzt aus 
dem altchald. Bild f. Stern - Licht, hell; Himmel, Gott etc. 
u. aus dem altchald B. für ,,fest'*: 2 gegeneinand. rrekelirte 
Nägel; daher auch Ideogramm für den Gott „l>il, Baal'*, Be- 
festiger, Begründer": Eawl. II. 242— u „Starker, Herr etc." 

L. c. I 14s ff — Dieses alttur. Wort .,du, verus" lautet 
in der altsem. oder assyr. üebeiäeUuiig ,kiu% aus »kaXu* 

*; Erachlomn! — 
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eiUiML imm fr« kui, mm,' tdiliii el») lo iam iter vader 
Im fdHar. SnHLu (Dmi^«) noA afliae aasyr« üebsrwts. 

Sav^diL «roi de &it;? Oppert. Exped. II. 828; bes. inseript, 
des Sargonidfis, 6, oder ,m Mng de Dbm^": Rftwl. L. c. JDL 
408 It, Bonteii «rex Tem", als Usurpator g^enüber dem 
mjsigl. legitihnMiX. sonisagia toolrt: ^rechter König*" heisst 
^ WJ Abs. 181 — 16) I. Erld des Saales, S. 11. No. XX et 
pass. — 17) Erkl. d.Saal No.XV. S 7, f ; No XVI. S. 8 ff.! 
— 18) No. 09—100, 1^69! — 10) JV. Beleucht. S. 35, bes. 
36 ! 20) Abs. 9 ! 2i) Die Hm. Gabutet-Soeret t. Lipowsü, 
H&iher u. Eisenhart. — 22) Hm. t. Gressers Excellenz m» 
Hm. Ministeriatetiii, Generalsecretär von Bezold. 23) Hrn. 
Präsidenten Bar. Liebig. — 24) Dr. v. Halm. — 25) Dr. 
Martin Hang u. Dr. Lauth. — 26) Wie ich durch die Gtlto 
des Custos der k. H.- u. St.-Bibliothek, Hm. Lammerer er- 
fuhr. — 27) Abs. 7, 8! — 28) Abs. 201 — 29) Durch mdnen 
Freund Dr. Rast mitgeteilt. — 30) V. 19. Mai 1869! — 31) 
Durch Hrn. Grosshändler Grathwohl gütigst mitgeteilt! — 
3-2) No. 99—100, 18G9! — 33) Suää. Pressp. — 83) Als Be- 
leg hiefür eine kurze Geschichte: Ich war zum Beamten, nicht 
zö einem sogen. Volontär in der k. H.- u. St. -Bibliothek — 
und zwar nach allerhodistcm Beeret v Jnli 1856 bestimmt. 
Als ich nun nach dem Willen des Vorstandes der k. Anstalt 
Dr. Halm u. des Cultustninister v. Zwehl eintreten sollte, hat 
sich ein literarischer Tnrko^ der bekannte, nun verst Scriptor, 
Dr. Glück erefren mich eilioben- In seiner So Ii nnlhschrirt erweist er 
mir "Ungefähr dieselben Ehren — No. 9 der südd. Buchh. Z. v. 
1857 — wie Sic in Ihrer Antwort! — nur nach seiner Weise, 
Hr. J.Gr. i aber ndt ähnlichem Erlolge: der so Geehrte ward — 
einfach nicht aufgenommen d. h. von seinem langerstrebten 
Ziele zurückgeschlasren! Auch die sonstigen Umstände sind 
dieselben: Glück war um sein Avancement, Sie um Ihren am- 
bitionirten Orden etc. besorgt. — Jener hat eine meiner Ar- 
beiten wie Sie, Hr. J. Gr.! mit Hilfe eines Freundes axg miss- 
bandelt, u. um mit Erfolg gegen mich einzunehmen, sich sogar 
erlaubt, die Arbeit eines Dritten herbeizuziehen u. diese unter 
WeglasBung der Namensuntersclirift desFclLen al^^ die meinige 
zu behandeln — ii.Tviel Wie nennt man dies V Ilr. J. Gr. ! Sie haben 
die Ihrige nach der Oppertschen Erklärung des berühmten 
Monolithes Sardanapals III. gefertigt, wie Dr. Schräder nicht 
ioby wol^femerkt, Hr. J.Gr.! in der Deutseh-MorgenL ZL Schrift 
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Mumptet ^ & If. Belewiit S. 85-86! — n. fodm 
bei ien oben beieldiiu Mien n. hOehfllai Stellan dtelikr 
gelegt. Nu in ebiem Praeta besteht nHsdien Hbmb it. 
Hm. Qiftek eii| üstmdiiedi 8fe droben mir mft einer Klage; 
fir«OUIdi bitte Hit dner Klage w«»lgt mrtei adOen. Wen» 
mMk» g^enitesen niobt geechab n. gegen Sie nieht geediMit^ 
m mBgen IMe die tut atriffiehe deskaobe OntnAtigkelt ev^ 
lEinDenl 84» Abs. 18. — 86) B&e 2 letik Ibier Br ! 
86) Biief 6. — 87) lY. Beleucht. — HS) Besdir. der Qlj^ 
& )a — 39) Auf S. 15 Y. I Erklär, des Saalee: III ZeiiMls 
diese Vereebiedcnheit ei^dfirt sich dadurch, dass dort die 2 Re- 
Uateeilen als Ein Ganzes gezählt sind. — 40) I. ErkL des 8^ 
Audi. 70« n. 88^. 41) Waram diese allein abweiche, durfte 
nnaehwer m erratben sein — fOr den Unbefiangenen! 
Bie, Herr Joseph Grivel! sei aber hier bemerkt, dass die von 
Ihnen befolgten Grundsätze der Assyriologia — A A. 
7. Mai 1869 — keine »Qmndsätze" sondern ein „Tasten u. 
Rathen" sind— Südd. Presse. No.99--100, 166U — (Sehlnss ! K 
Beweise ausser den zahlreichen Belegen in den Anm. zu II: 
Die 8 Gruppen für den Namen Sardanapal werden von den 
Keillesern z. B. auf Ofache Art u. Weise ausgesprochen, «1. h. 
doch zu errathcn tresucht, Herr Joseph Grivel ? Und doch kaun 
nur Eine die richtige sein. — Auf diese führen aber nicht die 
bekannten Aussprechweisen der Gruppen, sondern nur u. allein 
die Begriffsträger, die ideographischen Gruppenbilder: z. B. 
.Beil" für den Begriff bauen** u „ Wassertropfen " für den 
Begriff ,Sohn", nach Analogie des semitischen Wortes „Ben" 
(filius) V. banah (aedificavit) u. des gotischen „sunus" (filius) 
von der Sanscritwurzel ,su" (stillare, tröpfeln etc.), u. zwar 
entspricht dem semit. banah das assyr. dana (numerosus, fortis 
fuit ; fortificavit etc.) : semit. danah u. danan (susurravit, nu- 
meravit*; numerosus* etc. fuit*); welches assyr. dana wieder 
nur Uebersetzung des altchaldäischen Bilderbegriffes »Beil, 
Alt" u. des altturan. Wortbegriffes „kur" (Mong. kuruku* 
mandsch. kurumbi* etc.) «bauen, zerstören, etc." ist, u. zwar 
wieder nach der semit. Analogie: banah, er hat einen Sohn 
bekommen od. verloren etc. — IV. Beleucht. S. 85, 36; Anm. 
Ihr Wortlaut »nadsir" dagegen in Assur-nasir-habal (sollte 

lauten Assur-nudsir — habla = Aschschar custodiens filium. 
Vrgl. II. Anm. lib^: Schalma-nudsir) widerspricht geradeso 
dem Begriff des altchald&isch. Keübildes Jbeü, Axt" n. 
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te »Ittur. Wortlautes «kor* (MdÜBSvH, finrtificaTit etc ), wi* 
diaie Begriffe »Beil, Ali* .bauen* »zerstören* eto. 4iem Siaae 
des «Mlfr. Wortlautes »custödlif etc ftut*)* entgegen sind; 
fjuner, «lerWertlant JbxerNaaUBsfena Amr mar hSbü folnfc 

tcn m dsrcli die rtaiscli. m« grieelnedmi'ClieBite Iber- 
MetMett bkisrisehen Naanensform 8i»d«Mipel«i 2m(f&wiämltf 
tieit ab, anstatt ihn «i identificiren, Hr. J. (hA wilirend der 
VoftlMitin Aschsehur-dmaliabla mittele Dirdtgtngs durch dife 
Form Schur-danaabla = Sarden&kwl**) geradezu auf die Fem 
SeidaftSpalus**) führt u. noch daza den giiedlJechen Accenl 
ronSce^^amnuXog***) erklärt. Votr.iyf! — 42) In seinen Briefen 
IttSBCkkt Herr Joe. Grivel Verstösse g^gatwäme Mutter- d. h. französ. 
flpemebe, in der klUebersetzung gegen die lat. Sprache: »la* 
greupe ii« «le* gtoupe^ »vixi*' st. yici, etc. eine Kkiaigkeit 
ibrigens, womit man dem gelehrten Herrn nicht nahe treten will. 
— 4 ) VrgL II. Erk. der In^chr. bes. die zahlreichen Bewel»- 
etellen! — 44) Z. B. „nisit** (pupilla) st. des richtigen na- 
echiku (osculans fuit: Keilbild der Zunge mit der Spitze gegen 
das des Mundes hingehalten); ein Fehler, der um so auffallen der 
ti. inconsequenter erscheint, da die ganz nahestehende u. ganz 
gleiche Gruppe als Ideogramm behandelt, aber freilich als 
iolclies auch falsch (\ icarius) übersetzt ist. Vrgl. II. Erkl. 
der Inschr. Anm. 22, 251 — 45) Z. B. sar ra-b-i irex niagni) 
sar da-n-ni (rex potentis) st. des richtigen sarri rahi f regia 
magni) sarri danni (regis poteiitis) — p. 1, Z. 3 u. 1 v. mit., 
ein Fehler, der leicht zu vemeideu gewesen wäre, la j1 Z, 
oberhalb der Nora. S. sarru (hmnu (rex poteusi „exponirt* 
steht. — 46) =2 43. — 46; Z. B. sa ^ ex st. des rieht, qqq: 

7, Z. 2 V. unt.; ?a ^ ejus st. des richtig, qqq (cunque): 

8, Z. S V. ob. — et sie passim! 47) Der Eipon. für den 
en. 5. „i* ist wiederholt unrichtig angewendet u. zwar als 



*) Wofür in der Keilschrift das altchald -chines. Bild des 
Hundes u. das alttur. Wort ,ur" wur vrgl. IV. Beleucht. 
S. 8.5, 3ß, u. Anra.) gebraucht u. dies mit dem assyr. ,ur* 
(lucescens, TigU, euetodiens etc. fort) übrnetzt sdn mtete, 
Hr. J. Gr. I 

Weren d^es Wechsels der media .b* mit der tenuis „p* 
iei ^Bauttdmi^'^ mit »Pakidi-Aräthi* zu vergleichen. 

•*♦) AssvT. «u* wird in den oiass. Spr. „ä" Urum Aram» 
Ururt = Aiarat etc. etc* 
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im ZMu des Phir. st. als Ideograaun; ein Fehler, der am 
m mehr auffallt, weil das stereotype Plaralzeichen ohnehin 
liebitnoht ist, also sogar 2 Pluralz. nacheinander grundfalsch 
aagewendei akidi 48) — schu*) (s£s 3. Peis. St ejus [aiab 
— htt] nun vorausgehenden Wort »siquru** =~ «siq'ru* — 
l^reflexus — ejus] gehörig), ist falsch erklart u. fälschMoh zun 
nachfolgenden Wort — kari: su^kari*' eingeordnet — u. so in 
dflv That ins Unzahligel Vom staL «onalractiis» s. B« od. 
Tom stat. emphaticus u. ihrer Behandlung u. Anwendung — nicht 
den Schein des Verständnisses! — Vrgl. IV. Beleucht. die 
hehräisch geschriehene assyr. Textstelle u. ihre Erklärung! — 
49) Oppert: Eiped. Mesopot. II. 107 ff. — 50) 47! — 
61) 52) Menant: Expose de la gram, assyrienne — ein ver- 
dienstvolles, aber vielfach zu berichtigendes Werk! — 52) 
Ebenso die beiden Oppertschen Werke über die assyr. Sprache: 
,,Dies diem docet!*' — 53) Vrgl. Abs. 9! Das Ausführliche in 
dem in der Vorrede angekündigten Werke. — 54) Vrgl. Vorr. 
No. 3; II. Erkl. der Inschr., bes. die Anmerk. — 55) Vrgl, 
Inscript. cuneif. de Zürich etc. — 56) Vrgl. IV. Beleucht., 
hes. S. 31 V. No. X an! — 57) Vrgl. II. Erkl der Inschr. 
S. 17—25; ni. Bescbr. des Pal. etc. — 58) Vrgl. B. Z No. 
163 u 249, 1867; Südd. Presse No. 99-100, 1869; die Anm. 
zu II. Erkl. der Insch. etc.! — 59) Nur erzielbar, wenn das 
Bild durch's Wort u. das Wort durch's Bild erklärt ist; denn 
diese sind es, die vereint — nie fehlen können, während man 
nach den Rawlinson - Oppertschen Principien fehlen inuss, wie 
diese Herrn selbst sagen — vrgl. Vorr. No. 3 u. bes. Abs. 14, 
Anm. 14M — 60) Vrgl. IV. Beleucht. S. 35, 36, Anm. u. 
hes. Abs 14, Anm. 14*». — 61j Z B. der assyr. Gruppe für 
Dens auf das altchald. Sternbild etc. — 62 1 Z. B. des assyr. 
H (Dens) durch das altturan. Originalw. An ([Syrjen. En] 
dieus**). 63) Z. B. Alttor. Eu-Khi (custos terrae) in das 

*) Diese S&form steht nm nach einem Yocal; während 
BMh einem Conson. die Form — „sn*' gebraucht niid, o. ist 
aebenbei bemerkt, einer der wirksamsten gramm. Exponenten etc. t 

♦♦) Erhalten in den flniBch-tatarischen Sprachen; Türk« 
Tangri; Mong. Tengri; Japan. -Chines. Tenri, Tien Ii; Ungar. 
Irten 'h. z. t. isten [spr. ischten]) ta-An-ri; te-En-ri; ta- 
Tan>-li, te-Yen-ri, ir-te-Bn» weldbe alle ungefähr ,,haltend-deB 
8tem-der, od. aber „Grosse-Stemen^Kraft" ete. n« Aeh&L be- 
sagen. — 8. ansHUirl. Erklanmg! 
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assyr. PiikMf-Arathi (cEstodes terrae); das altttir. An-jap (deus 
ambnlans [Annap]) in das assjr. Al-schur (deus aiabiens [Asch- 
«chnri) u. bes. Abs. 14, Anm. 14^, et sie in infinituin!*) — 
64)Südd Presse No.99— 100, 1869, bes. Schluss! — 65) Vrgl. 
Abs. 6, 17; 22—26. — 66) Vrgl. Abs. 2, 3 u. bes. 17, 18. 
dann Südd. Pr. No. '9! — 67) Durch das Handhaben der 
schweren Bücher habe ich mir sogar ein körperliches Gebrechen 
zugezogen. — 68) Vrgl. Abs. 6, bes. aber Abs. 18! — 69— 
71) Was alles aus dem innem Zusammenhang der 4 Abband- 
lungeii michtlidi M. — 72) Yrgh hm. JL ErkL der Inschr. 
— 78) YigL die .Jnscript. tmiS. de Zlbieh*« il Alw. 9! — 
74) Iii dem Sdiiwnkm nnsehen dem Ja! oder Bein! auf 
oUgeFraM lag eben das flütaleMament fftr de» Erfolg mdaer 
Spraebshidleiit worai die Vorlagen eoiiiiagen mir — AbflODe 
rm Fadistndimn: die Wmm&tt der Spracben rfndt 



♦) Das ist keine Uebertreibnng! Vielmehr tritt sogar das 
Streben der Assyrier auf den gramm« Tafeln Sardanapals 
sichtbar hervor, wo thtmlidi, ans fbrem Wortsebatie mit den 
zu übersetzenden alttnr« Wörtern mdgliehat gleicblantende 
Formen ansnwfiblen; B. alttnr. »vr** ist mit altsemit* od» 
assyr. ,,nr'S alttmran. »fSsar, dsar« dsehar" mit altsemft« od. 
assyr. „sar** iriedergegeben, etc. — 



Eaditr« m 1. asf 8» 70l „ • • • wobei ganz bee. anf die 
TerlSncert od« mkOrzt. Keile, ie nacb dem Baame, analog 
den bebr. Bncbstab.« u* auf die, der Dekoration zn liebe mefi 

od. weniger schiefe od. geiade Stellnng derselben zu achten 
irt; ein Beispiel bievon bietet die Insebiift L d. Grappe für 
tiina sanii^*: S. 86, Anm.'* — 
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